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Es wird manches  gedruckt,  was besser nur
gesagtwürde,  undzuweilenetwasgesagtwas
schick1ichergedrucktwäre.  WenndieGedan-
ken die besten sind, die sich zugleich  sagen
und schreiben  lassen, so ist"s wohl der Mühe
wert,  zuweilen  nachzusehen,  was sich von
dem Gesprochnen  schreiben,  und was sich
von dem Cieschriebnen  drucken  läßt. Anma-
ßend  istes  freilich,  noch bei Lebzeiten  Ciedan-

, ken zu haben,  ja bekanntzumachen.  Ganze

len, und müssen  Anspruch  darauf  machen,
eigen und gedacht  zu sein. Das einzige,  was

Werke zu schreiben ist zugleich bescheidner, eine Art von'  Trost dagegen gibt,  ist, daß
weil sie ja wohl bloß aus andern Werken zu- nichts  anmaßender  sein kann,  als überhaupt
sammengesetzt sein können,  und weil dem  zu existieren,  oder gar äuf eine bestimmte
GedankendaaufdenschIimmstenf'alldieZu-  , seIbständigeArtzuexistieren.Ausdieserur-
flucht bletbt,der Sache den Vorrang zu las- sprünglichen  Grunffaömaßung folgen nun
sen,undsichdemütig,indenWinke1zustel- docheinma1alleabgeleiteten,manstelleslch
len. Aber  Gedanken,  einzelne  Oedanken  sind  wie man auch will.
gezwungen,einenWertfürsichhabenzuwol-  Athenäum4'ragmente
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' Waldeslust oder Waldesfnust? s:.f4a,;,
i+HolzisteinetnsilbigesWort,aberdahin-  dengenanntenCiründeneinhundertzwanzig
ter  verbirgt  sich  eine  Welt  der  t!ärchen  und  mehr  Lenze auf  dem  ßuckel  und ihre  be- .,<  -.  '
und  Wunderii,  schreibt  Theodor  füuss.  sten Thge längst gesehen.  Während  einzelne ,  3
Aberder?ohäfahrtsträgervonaltersher,  unterunsschönlangsamdier'IasevoI1haben  "'
seit  geraumer  Zeit  aus  den  Schlagzeffen  von Fichten und  Thnnen,  die ausschauen wie
nicht  mehr  wegzudenken  -  genuht zu  der Weihnachtsbaum vom Vorjahr,  erwächst
stretken.  Viel  uolz, viel  Ahnungslosiga  mit der Überalterung ein Problem,  das nicht  '
keit.  Insofern  jederniann  -  je  nach  fieia  minder  gefährlich  sein kann  wie das Wald-
gung  mehr  oder  weniger  -  Wald  konsu-  sterben. '

' miert,ffihltsichauchjedermannbenifen  '
mitzureden,  wenn  es um  forstliche  Angea  a Der Wald ist als riesiger  Dienstleistungsbe-
legenheiten  geht,  ganz  im  Zeicheu  äpriea  trieb  zu verstehen,  dem unser  Wohlergehen
ßendeia  aiaüutcn4qzr'q, Qfülten denn in  mehr zu verdanken ist'als einem ganzen ßün-
Zukunft  mehr  als gewohnt  die  Stäföme,  del  umweltfreundlicher  Paragraphen.  Der
rolöen,  Kahlschläge  den  aufmprkqameu  I]annwa1d  (gibt  Schutz)  ist  bei unS meist  mit
WandererentnüstenundneueForstwege  einemSchutzwald(istzuschützen)identund

 . ,einem  sensiblen  Beobachter  zu denken  schirmt  Lawinen  und Muren  ab. Ohne ihn
geben,  dann  möge  man  folgender  Auso  könnten  sämtliche  ßewohner,  auch in den
fflhningen  gedenken:  Niederungen,  möglichst  schnell  ihreö Sachen

,, (+'t.

' Waldschneise  bei  rlirsch,  die  mit  einem
.,  natürlichen  Wall  aus  Baumstämmen  ver-

' legt  qnd  aufgeforstet  werden  soll.

morsch  und faul urid ihre Schutzfunktion
nimmt  ab. Dann werden  die Berge sich an-
schicken  ins Tal zu kommen.
Dipl.-lng.  Peter tlauser  von der Forstinspek-
tion  pandeck  wartet nun  mit einer  Offensive
gegen  diese E!edrohung  auf. Er entwirft  eine
Architektur  des Waldes, nach  deren  Bauplan
eineCieneraIsanierungin  den nächsten  zwan-

zig Jahren einge1eite3wird.
1970  wurde  unter  Dipl.-lng.  Bruno  Kössler
miteinemerstenWaldschutzsanierungs-  und.
tIochlagenaufforstungsprojekt  in Cialtür  ge-'
startet,  dem  einige  weitere  Projekte  folgten.a

 a:' ln  den  letzten  10  Jahren  wurden  von der  Lan-

desforstdirektion praktisch für die gesamte''  ==-
 -  !iezirksforstinspektion  fönde:ck  neue Wald-'  ..,.  . '.. .wirtschaftspläne erstellt.  Diese  Pläne  zeigen

das Mißverhältnis zwisöhei;i  alt undjung  (9:1)
deutlich  auf. Der Idealfall  wären  40 Prozent
Altholz,  30 Prozent  Mittel-  und 30 Prozent
Jungholz.  a
In den Waldiirtschaftsplänen  erfolgt  auch%!..-. . die Festlegung neuer Hiebsätze (in der Regelsind  jetzt  doppelt  soviele  Schlägerungen  vor-
gesehen  als in den zum Teil von 1930  stam- 'BeimWaIdoberhalbvonGrinshandeltes sichfastausschließlichumeinenschlag- mendenttiebsätzen)undRichtIinienfürAuf-Te'fe" übeyal"n  Bes'ad" forstungen.  (70  bis 80 Prozent  davon  besorgt

Ein ebenso  löbliches wie im gegenständli- p3(,ken,  die l'latur se1bst).chent'allbedenklichesAttributderOberinn-  SosehrdiesemusealenSchaustückeausdem  Auf deti WaIdwirtschaftsplänen aufbauend,ta1erMentalitäthakzu.einerÜberalterun9des  vorigen Jahrhundert auRh eine Dichterseele wurde ein SanierÖngskonzept erarbeitet, in 'Hochwaldes  geführt.  Unsere Altvorderen beflügeln,  in absehbarer Zeit werden sie dem neben Schlägerungen und Aufforstun-konnten  der waldspezifischen  Idee i+soviel  .
Holzzuerntenwienachwächst«wenigabge-

 FÜrden  mOdjSChen  Herrn.'winnen  und ließen  Lärchen  und fichten  we-. . . . ... « Große  Auswahl  angen  der mageren  Pretssituation,  teils  wegen  

derunzumutbarentIoIzbringung,falschver- N(4HH  dazQassendestandenem  Sicherheitsdenken,  aber  vor  Sweaf-Shirts,
al1em a1s »NOgrOSCFlenii für  schlechte  Zeiten  Pu//over, Hemden...
e!nfach auf der »hOhen Kante« liegen. R T,F4R MODE  , SEEDei  überwiegende  Ttil,  zirka  neunzig  Prozent
der Bäume  im föndecker  Raum,  haben  aus  Tel- 05441-205
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Als  Schutzwäldergelh,n  alleWälderin

denffoch-  und  KammlagenderAlpen-

undderMittelgehirge'aufStandorten,

die  zur'Verkarstungneigen  oder  stark

erosronsgefährdet  sind:  alle  Wälder,

die  dazu  dienen,  Lawinen,  relsstür-

zen,  Steinschlägen,  trdnitschen,

nochwasser,  Uherflutung,  Bodenver-

wehungen  oder  ähnlichen  Gefahren

vorzubeugen  oder  dte r1id3ufer zu er-

halten.  In  Tirol  sind  fast  50Wo derWäla

der  Schutzwälder,  das  sind  240  000

nektar.



Ihr beißt und beißt, und am Schluß st<:ht ihr
«  Ä  *«  -a

RII   @g€ f1«'7f't1@n  da, und euer Mund hört nicht mehr auf Zu
Ili  fü  tjt  I ffi l J  Ill  ffi i  «  li  I0  tJ  Ila

 .'[  bluten.
'reix II  von  Sandra  lang  DannkommendiePsychiater.DieEheberater.

DieBewährungshelfer.  DieEntzugsanstalten.SchriftzügespringenmirinsAuge,grelIund  ihmdieMöglichkeit,vorderschmutzigenund  ManchmalauchdieOräber.
reißerisch. Reklameplakate, und Werbeflä- kaltenRea1itätfliehen.taßtihnzurückkehren  . Unddasallesnurwegeneineswurmstichigen
chen. Oh, ihr schimpft  darüber. Unnütz, sagt  in jene Sommernacht  und ihn nocheinmal ' Kanisters, der vergessen vor sich hin verrot-ihr.Idiotisch,ßillig.r'iurlebenkönntihrnicht  den Zauber der Lie6e empfinden. Ihr seid tet.f'Io1tihneuchzutück,bevorerexplodiert
ohne eure synthetischen  Traumwelten. Sie jung,  ihr kennt das Alte,r nicht, wenn ihr her- ilHd euch zerstört. Ich warne euch, beeiltgaukeIneuchvor,wieschön,ja,wiegeradezu  umtollt  und euch die Sterne vom tlimmel  euch.f,ureZeitwirdlangsamsoknäppwiedie
perfekteuerDaseindochist.Sie,dassinddie  ahoIt,wennihrnochsosensibelseid,daßjeaer unseresaltenAlkohoIikers.lachenden, zurriedenen F'rauen, dieschein-  Schicksalsschlag  euch aus der vorgezeichne- DIE WELT IST VOLLER WUI'IDER. 'barnichtsmehrinteressiertalsdieFrage,wie  tenBahneurerPIänewerfenkann.Abereines  VerzeihtdiesenjähenAusbruch,freunde.Ihr
ihreWäschewohlamsauberstenwird.Sie,das  soIItetaffchihrjungenLeutewissen:DasAl-  wißtjagarnicht,ausweIchemCirundichei-sind die strahlenden Babies, die lächelnd  ter weiß über euch genau ßescheiQ und es gentlich hier in eurer schönen 5tadt bin,ihrenSpinatverzehren.WgzusolItetihrdenn wartetnurdarauf,bisihrausgezehrtundam de;enNamenichnichteinmalkenne.Ichweißselbstträumen?Wozu,wennihrnurineinGe- Endeseid.DannhälteseuchdengroßenSpie- nur,daß.5ieirgendwoinEuropaist.lrgendwo.5ch5ft qeh5n rHüßt, uB el)ch das zu ßaufen, ge1 d(,r Zeit Vor und Zeigt euch, daß euer Ge- irgendwo in Europa.was euch mit  Garantje ziim tollsten Kerl im sicht.dasdesSäufersaufderanderenStraßen-  rlun, meine Mission ist rasch erklärt.Bezirk macht?  Und zur bezauberndsten  seite ist, über den ihr Witze gerissen und den Wir machen uns Sorgen um euch.  aDame im B)ock? rlichts  ist unmöglich,  jeder  ihr verabsc)'ieut habt.  Wir, darunter  müßt ihr euch mich voistellen,, ' Wunsch erfüllbar. Zumindest sollte das so NEII'i -  SIE IST WIRKLICt'I fü ORDNUrfCi. mich und all meiBe Kameraden im Reich dersein. Doch e:ntspricht es der Wirklichkeit?  Warten Sie doch einen Momenti Hallo, Sie da Märchen. Schneewittchen,  König Drossel-'lein. Deshalb' seid ihr enttäuscht,  wenn ihr  vorn, he bleiben Sie doch stehen!l tförön Sie bart, den Froschkönig, Dornröschen und dienichtso'werdet,wieeseucheureeigenelndu-  michdennnicht?Ha-na,endlichbemerken  vielenanderenWesen,dievorhundertenvon
5tri(; versprjchi  SO qesehen seid iJ  unwahr-  Sie miCh, rÖein tIörr... Wie bRte? lCh SOll Sie Jahren in den KÖpfen irgenwelcher Männerscheinlich  naiv,.'. nicht  länger belästigen?! f,inen Moment mal. und frauen, die ihre Kanister voll f'antasie  'WASSOLLTlt'IRAUCtIAI'IDERSMACt1E'I'1?  AIleswasichwilI,ist,IhnenlhreCieldbörsezu-  nochsorgfältigwarteten,geborenwurden.
Die tlände des alten.Manne;'  zittern. Es ge- rückzugeben,  die Sie vorhin verloren haben. Tja. Wirhaben  uns euch mal durch eure selte-IingtihmnurmitMühe,einenSchluckausder  Bitte,hieristsie...  nenTräumehindurÖhbeobachtetundsindzu  'bauchigen,  schmierigen  Flasche zu nehmen.  So ein ungehobelter Klotz. Hätte sich wenig- dem Schluß gekommen,  daß es nicht  geradeSchließlich schafft er es doch. Die Gier ver- stens bedapken können. Reißt mir das Ding bestensbestelltistumeuch.DamuJ!iwerhin,schwindetausseinenaufgeschwemmtenZü- einfachausdertlandundnenntmicheineiilä- hieß es, Birier muß gqhen und diese ['larrenjen und weicht einem stummen, inneren  St!je Mißgebfütii. Der hat vielleicht  l'lerven. aufwecken. Nein, ich habe mich nicht  frgiwil-Strahlen. tIastig  tut er einen weiteren Zug. Abereineskönntihrmirglauben,Freunde:Je  lig gemeldet. Ich dachte auch nicht im ge-Jetzt jächelt er glückselij. Er schraubt die , länger ich hier bei euch verweile, desto weni- ringsten  daran, daß ich der sein würde, den5chnapsflasche  wieder zu und torkelt  dann ger gefällt mir eure Show. Langsam erhasche  das Los treffen würÖe. Kurz gesagt: Es hatunsicher sctiwankend weiter. Als er unab- ichzuvielßIickehinterdieKulissen.WirdZeit,  mich getroffen, und hier bin ich nÜn.sicht1icheinejungePrauanrempeltundsich  meinenAuftragdurchzuführen...  Bevormirnichtwenigstenseinervoneuch.zu-  .stotternd  entschuldigt,  wird er vom Freund rilE WAR DIE WELT SO SCl'lOr'l WIE t'lEUTE. hört, darf ich nicht  in meine Heimat zurück-desMädchensunsanftzurückgestoßen:iiHau  GroßerCiott,ichmöchteschreieniIISeidihr  kehren.KönntihreuchvorsteIIen,wasdasfür
bIoßab,dualterPennerl!iiInrriirregtsichun-  dennallebIindundtaub?[chmöchtejeden  michbedeutet?  ,bändigeWut.WasgibteuchdasRecht,ihnso  amKragenpackenundschütteln,schütteln,  ImgewissenSinnebinichausgestoßen.Nur'1 verdarmpen? Wieviel wißt ihr von seinem schütteln,  bis er merkt;  wie die Sache läuft.  durch euch kann ich den Weg zurück be-.. üheren Leben, von seinen Freunden und Was ist denn nur los hier?, Ihr wollt das Herz schreiten. Der Witz bei der Sache ist, daß ihrEltern?  der Stadt sein? Mein lieber Schwan, ihr seid euch für mich nicht  mehr interessiert  als fürSeinetIosenmögenjetztverschlissenundab-  einmächtigschwachestIerz,mußich-sagen.  aie Katze vom Nachbarhaus, die irgendwogetragensein,seineBewegungenungeIenk  Ihrmüßtetstarksein,abertiefimInnernseid  überfahrenaufderAutobahnliegt.
undtäppisch,dochviel)eichtistereinstfrisch  ihrvieIzukraftIos.ZukraftlosfürdieWeIt,die  U,l'IDIMMERWIEDf,RCiEHTD1ESOfü"lEAUF.
utid elegant  gewesfö,  als er im Rausch einer  ihr euch geschaffen habt. Zu kraftlos  für eure Zwei Schritte  vor, einer zurück.sternenklaren  8a11nacht sein Fräulein in den Familien und eure ßerufe. lrgendwann  habt  Will denn nicht einer fragen, warum ich dasArmen gehalten hat und mit ihr durch den ihr  eure  Energien verbraucht.  Soll iqh euch'  tue?
von Lampions erhellten Park getanzt  ist. Viel- darüber aufklären,  wann das geschah? Zwei Schritte  vor, einer zurück.. leichthatsie1ächelndseinenvorsichtigenAn-  Ja? - KOMMTDOCtI! TAriZTltrag angenommen. Und wahrscheinlich  ist  Wollt ihr es wissen?! .,Laßt euch von mir Geschichten erzählen von sie h«ute längst tot oder mit  einem anderen r'latürlich  nicht. lhr hört mir  ja gar nicht  zu. Zauberern und tIexen., von Feen und Elfen,Traumtänzer  zusammen. Auf  jeden Fall geht  Aber ich werde es euch doch hinknalleni!  von Brüdern und feinden.das Leben de's alten unaufhaltsam  dem Ende Ciut. fößt  euch mttreißen von mir, tanzt den Tanz 'zu. Es gehört  trotzdem nur ihm allein. Jede Es geschah, als ihr eure Fantasie begraben der fantasie.
SekundeistseinpersönlichesEigentum,und  habt.AIsihra1leMärchen,SagenundMythen  Klatscht,springt,schreitundlacht.
er kann die Zeit, die ihm noch bleibt, so ver- als lächerlichen Kinderkram abgetan und 'füt  doch etwas, 'schaut mich an.bringen, wie er es für richtig  hält. Also laßt  schnurstracks  in einen Kanister gefüllt  habt  Helft rffir doch. 'it'fm seinen Zaubertrank,  der ihn g1ücklich und diesen eiligst  auf dem Meeresboden des Ich tanze doch für euch alleine.macht  und den Oeist seiner großen Liebe an Vergessens versenkt habt. Hier fange ich an:seineSeitezaubert.Fällteuchnichtauf,wie  Ja,Freunde,genaudashabtihrgetari.  ZweiSchrittevor,einerzurück.Zweivor,einer
ermitihrredetundlacht?DieserMarinhat  Waseuchgebliebenist,istdiegraueWirklich-  zurück.  '
doch nicffts  mehr, was erverlieren  kann. Gebt keit. An der beißt ihr euch die Zähne aus. Und einmal rund im Kreis herum...
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»Makame««  bei  der  DADA  Souiuierfrisclie
Erstmals  werden  Raoul  Schrotts  Gedicht-

bände  +iMakameii  anläßli €h der DADA

'. JfülllLilfl;JLlfü  JLI  Offentll' €kkel'k  vorgee

ste1lt.  iiMakameiibezeichneteineorienta-

lisch  angehauchte  Dichtkunst,  die  in  er-

lesener  Ausstattung  am Samstag,  den

24.  Juni  um  20.30  Uhr  im  Gasthof  i+Son-

neii  in  Ihnenz  eröffnet  wird.

Der kunstvollen  arabischen  Stegreifdichtung

»Makame«  nachempfunden  hat der Lan-

decker  Raoul  Schrott  seine  Verse und  Balla-

den. Dieser  vorwiegend  im Orient  gehand-

habte,  motivisch  bestimmte  Melodientyp

wird  von Raoul  Schrott  als »zyklisches  Mani-

fest«,interpretiert.  t,ine  eigenständige  Varia-

tion  von  Gedanken  und  Wortspielen,  die erst-

mals  im Reigen  der I)DADA Sommerfrischeii

am Samstag,  den 24. Juni  um  20.30  Uhr im

Ciasthof  i+Sonneii in Tarrenz  präsentiert  wird.

iiVice  versa«,  iiMoritaten«  und  iiblanc  sur  blan-

che« betiteln  sich  drei  aufwendig  gearbeitete

Gedichtbändeim5leisatz  und  Reliefdruck,  die

vonWilltPechtlillustriertwurden.  Anspruchs-

volle  Literatur  in angemessener  fassung.

Daß i+Makameii nicht zwischen anderen ßü-
chern  verstaubt,  dafür  sorgt  eine  in Handar-
beit  gefertigte  Kassette  aus f,delholz.  Der

Haymon  Verlag  stand  Pate bei diesem  exzep-

tionellen  Kunstwerk  aus der Werkstatt  füt-
sche,  Pechtl,  Schrott.

Um vierhundertSchilling  ist  +iMakameii inclu-

sive  Kassette  zu haben.  f,ine  mit  50  Stück  li-

mitierteAuflage,  derein  ReliefyonCierald  Nit-
sche  beiliegt  und bei der handgeschröpftes

Papier  verwendet  wurde,  wird  ab Oktober um

eintausend  Schi1ling  erhältlich  sein.
L.f,.

yaeut  stAtau
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Eine  restwoche  des tesens!
Vom 24. Juni  bis 2. Juli  stehen  die öffentli-

chen  Büchereien  im Mitte1punkt.

(mik)  Werbung,,heißt  die Devise. Diesmal

nicht  der Produktions-  und Ciewinnsteige-

rung  zuliebe,  sondern  zwecks  Erhöhung  des

Bekanntheitsgrades:  Österreichweitergreifen

die  öffentlichen  Büchereien  MaJ!inahmen,  um

diese  Möglichkeit  der Theizeitgestalfüng  und

Weiterbildung ins ßewußtsetn der Menschen

zu bringen.

Die Wochevom  24.  Juni  bis2.  Juli  wird  vielfäl-

tigst  genützt,  Veranstaltungen  aller  Art  in

den Büchereien  abzuhalten:  Lesungen,  Kin-

derfeste,  Vorträge,  Ausstellungen...  In Pfaf-

fenhofen  findetzum  Beispiel  am 27.7.  ein Le-

senachmittag'ur;ter  dem Motto  »Damit  es

nicht  vergessen  wirdii  für  Senioren  statt,  und

am Abend  inszeniert  tIelmuth  Schönauer

einen  Literaturpolterabend  für  Jugendliche.

In Grins  steht  die Bücherei  am 26.6.  offen  für

einen  Informationsnachmittag  zum Thema

Müll  mit der Mikrobiologin  Dr. Ciudrun

Cistraunthaler  (ab 15  Uhr),  und  damitverbun-

den  wird  ein  ComiczeichenwettbeWerb.'fn  der

Stadtbücherei  Landeck  kann  man  am 28.6.

einer  Mundartgedichtlesung  1auschen  und

dazu  Bilder  von Christoph  Wachter  betracti-

ten.  In der  Zirler  ESücherei erfährt  man  in der

festwoche  des tesens  r'leues  überPapua  Neu-

guinea  und kann  an einer  Exkursion  mit  der

Oruppe  +iAlltagsgeschichte«  teilnehmen.

Die Leiterin  der letztgenannten  FSücherei,

Mag. Elisabeth  Schwarz,  ist  auch  Vorsitzende

der Interess(:nvereinigung  der ßibliothekare

Tirols,  die im Oktober  1988  in Insnbruck  ge-

gründet  wurde.  Dieser  Peysonafüerband  exi-

stiert  inzwischen  in allen  ßundesländern  und

will  eine verstärkte  Öffentlichkeitsarbeit  für

das ßüchereiwesen  und  das Lesen betreiben

sowieeineausreichendefinanzierungdert5ü-

chereiarbeit  anstreben  und  eine  qualifizierte

Aus- und Weiterbildung  der Bibliothekarin-

nen und die fachliche  Information  sicher-

stellen.

riatürlich  istfüralledieseAnliegendieVerbin-

dungundZusammenarbeitmitden  Bücherei-

stellen,  Einrichtungen  der Erwachsenenbil-

dung,  Schulen,  Buchhandlungen,  Medien,

Autoren  usw. wichtig  und  notwendig.  Genau-

'so istes  an derZeit,  einen  ßlick  über  die Gren-

zen unseres  Lindes  zu riskieren,  was das Bü-

chereiwesen  betrifft:  Erfahrungsaustausch

mitsogutentwickelten  »BibliothekSländern«

wie Dänemark  oder  -  viel näher  -  Südtirol

tut  not,  nicht  nur  um tloffnung  zu schöpfen

für  die heimische  Situation,  vielmehr  auch

zwecks  Ablegung  der- Bescheidenheit,  was

das Selbstverständnis der Öffentlichen ßü-
chereien  betrifft.

In den  ietztenJahren  hatsich  dasVerständnis

der Büchereiarbeit  sehr stark  gewandelt:

('leue Medien (Tbncassetten,  Spiele,  Zeitun-

gen,  Zeitschriften...)  erweitern  das Angebot.

Aktive  Öffentlichkeitsarbeit  auch  durch  Ver-

anstaltungen  in der Bücherei  animieren  im-

mer  mehr  zum  Lesen. 1988  waren  in Tirol  ca.

55.000  Leser  mit  772.000  Entlehnungen  ver-

zeichnet  worden;  das heißt  9,2'/o  der Tiroler

frequentieren  ihre Öffentlichen  Büchereien,

die hauptsächlich  von ehrenamtlichen  Mitar-

beitern  und Leitern  geführt  werden.

Finanzielle  Unterstützungerhalten  die Tiroler

fSibltotheken  vom Bund  (1988:  500.000,-),

vom  Land (1988:  1.258.000,-)  und von den

Trägern  (Gemeinden,  Pfarren,  Vereinen...).

.»Das Büchereiwesen  braucht'eine  verstärkte

Förderung  durch  die Träger  und die Gebiets-

körperschaften.  Die Notwendigkeit  zusätzli-

cherMittel  istallen  im Büchereiwesen  tätigen

Mitarbeitern  völlig  k)ar. Unk1ar ist aber, wie

Cieldquel1en  ersch1ossen  werden  können.  Je-

der  FinanzverantwortIiche,  jeder  Politiker

richtet  sich  bei seinen  Entscheidungen  nach

dem Druck,  der  aufihn  auqgeübt  wird...'Das

Büchereiwesen  hatdaher-gemessen  an den

zur Verfügung  stehenden  Mitteln  -  offen-

sichtlich  zuwenig  auf  sich aufmerksam  ge-

macht.  f,s ist  zuwenig  in den Medien,  in der

Öffentlichkeit,  in der Politik  präsent.ii  (tleinz

föwak)

Die +iLesefestwocheii  soll ein Signal  sein.  Sie

soll  Nachricht  geben  von der  Wichtigkeit  der

Bücher  und der stillen,  ernstzunehmenden

Präsenz  der ßibliotheken.

Die Vertreterinnen  der  Tiroler Interes-
sensvereinigung  der  Bibliothekare,  mag.
Elisabeth  Schwarz  anläßlich  eines Tref-
fens  mit  dem  ehemaligen  Kulturreferen
ten  Dr. rritz  Prior.
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Seidenpflan'en

WirdürfenaufkeinenFallannehmen,  daß
unsere  alten  Pflanzenschätze  nur  auf
iittnheimischesii  heschränkt  sind.  Vieles
ist  zwar  schün  gang  und  gähe  het  uns,
stammt  aber  urspfflnglich  aus dem 4sta-
tischen  oder  Amerikanischen.  Typtsch
für  den  Bauerngarten  ist  vor  allem  die
bunte,  aber  doch  nicht  chaotische  Mi-
schung  von  Zierpflanzen,  Heil-  und  Qe-
würzpfianzen  und  Gemüsen.  Die jetzt
wiederentdeckte  und  als  Mischkultur  ge-
priesene  +iNeueningii  wurde  im  Baueni-
garten  seit  Jahrhunderten  erfolgretch
praktiziert.  Unfür dön seltenen  i+Alten
Pflanzenschätzenii  soll  heute  die  Seiden-
pflanze  (der  üattung  Asclepias)  heraus-
gestellt  werden.

Die Gattung umfaßt etwa 120  Arten, die vor-
wiegend  in r'iordamerika  heimisch  sind,  dar-
ünter  einige  schöne,  kräftige  winterharte
Pflanzen,  deren Schönheit  eigentlich  eine
'.mpfehlung  für alle Pflanzenliebhaber  sein

!ollte.
Die 'Seidenpfianzenarten  sind ausdauernd
und  scheiden  einen  Milchsaft  aus, wenn  die
Pflanzeverletztwird;  daraufbeziehtsich  auch

Die aufspringende  Balgkapsel  gibt.  die
pflanzlichen  Seidenfasern  mit  den Sa-
men  zur'Yerbreitung  frei.

der  volkstümliche  l'iame  »Milchkrautii.
Der deutsche  l'lame  Seidenpflanze  leitet  sich
von den seidigen  tlaaren  ab, welche  die Sa-
men umhüllen.  Diese pflanzlichen  Seidenfä-
den wurden  von  den ersten  Kolonisten  in New
f,ngland  als Kissenfüllung  benutzt.  Während
des Zweiten  Weltkrieges  wurde  der  Flaum  als
Kapok-Ersatz  in die  Rettungswestender  ame-
rikanischen  Marine  eingenäht.
Die sehr  intensiv  duftenden  eigentümlichen
ßlüten  dieser  seltsamen  Pflanze  stehen  in
Trauben  und sind'  auffallend  geformt:  Eine
zentrale  ++Säuleii, der l'larbenkopf,  ist mit

Staubblättern,  die die iitlörner«  tiilden,  ver-
wachsen.  Dadurch  wird gewährleistet, daß
die  Staubbeutel  an Nektar  suchenden  Insek-
ten  miteinem  Klemmechanismushaften  blei-
ben  und von ihnen  auf  der  nächsten  besuch-
ten  Blüte  abgesereift  werden.
Um 1900  brachte  die Gärtnerei  Max Leichtlin
aus ßaden-ßaden  die ersten  Raritäten  dieser
Pflanzen  auf  den  Markt.  f,shandeltesich  hier-
bei um  jene  Gärtnerei,  die in der damaligen
Zeit so viele neue Pflanzen  auf  den Markt
brachte.  Trotz  derBemühurigen  andererGärt-
nerbliebdie  Pflanzebis  heuteeine  Rarität,  ob-
gleich  sie winterhartundsehr  leichtzu  halten
ist. Das Einpflanzen  und die Vermehrung
durch  vorsichtiges  Teilen der unterirdischen
Ausläufersollte  am besten  im  Frühjahrvorge-
nommen  werden.  ßesonders  beliebt  sind  bei
jungundaltdießalgfrüchte.  Diesewerdenge-
pflückt  und an den Fruchtstengeln  über  den
Rand eines  mit  Wasser gefüllten  O1ases fest-
gehängt.  DieAnordnungdiesersoaneinWas-

Eine  prächtige  Seidenpflanzenart  (Ascle-
pias  cutassavica),  die  aus  dem  tropischen
Afrika  stammt,  ist  nach  der  Antilleninsel

' Curacao  benannt,  ist  aber  vielen  Urlau-
bern  als Zierpflanze  in den  Tropen  und
Subtropen  hekannt.  Bei  uns  wird  sie  sel-
ten  als  Topfpflanze  angehoten.

serglas  angesteckten  Balgfrüchte  erinnert  an
grüne  Wellensittiche.  In Spanien  werden
diese  »Vögel  sogar  bemalt  und  als Touristen-
attraktion  auf  dem Markt  angeboten.

Dr. Johatin  Gapp

Die tnteressant  geformten  wachsähnli-
chen  Blüten  der  Seidenpflanze  iiAsele-
päa!; specjosatt

Lesefestwoche  in  der  Bücherei  Schönwies
Die Bücherei  der  Pfarre  und  CiemeindeSchön-
wies  hat  zur  österre:ichweit  veranstalteten  Le'-
sefestwoche  1989  v. 24.6.  bis 2.7.  folgendes
Programm  zusammengestel)t:

Samstag,  24.6.1989:  Vormittags  besuchen
unsdieKindergartengruppenundeine  Klasse
derVolksschuleSchönwies.  AmAbend  um  20
Uhr  trägtAnnemarie  Regensburger  Mundart-
gedichte  vor. Die Flötengruppe  der Volks-
schule  Schönwies  umrahmt  diese Veran-
staltung.  a
Mittwoch,  28.6.1989:  Frau fachlehrer  f,lfrie-
de Vergeiner  hält  um 20.15  Uhr  einen  Vortrag
zum  Thema  »Thau-Sein  heute  -
Lebensfragen-Lebensproblemeii.  Zu diesem
Vortrag  lädt  die Kath.  Frauenbewegung  recht
herz1ich  ein.

Donnerstag,  29.6.1989:  Die Bücherei  hat  von
17.30  bis 20.00  Uhr geöffnet.

Samstag,  1.7.1989:  Die Klassen  der Volks-
schu1eSchönwies  besuchen  unsere  Bücherei.
Sonntag,  2.7.1989:  Tag der  offenen  Tür  -  ge-
öffnet  ist von 9,45  bis ll.OO  Uhr und von
14.00  bis 16.00  Uhr. Wirbieten  Spielmöglich-
keiten  für Kinder  an mit einehi  Malwett-
bewerb.

Die ganze  Woche kann  am österreichweit  an-
gebotenen  Gewinnspiel  teilgenommen  wer-
den.  Unsert5uchangebotkannsichsehenIas-

sen und  enthält  Bücher  für  Kinder,  Ju,gendli-
che und  Erwachsene.  Wir haben  auch  in den
Sommerferien  geöffnet! Öffnung4zeiten:
Sonntagvon9.45  bis 10.301,1hr  und  Donners-
tag  von 17.30  bis 1830  Uhr. Das ßücherei-
team  dankt  der Raika Zams-ScDönwies  für
das heuer  wiedergespendete  Buchpaket.  Auf
för  Kommen  freut  sich das Büchereiteam!
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Wohnen  im  Alpenland  Tradition  und Zukunft
Tischler  des  Bezirkes  Landeck  zetgten Quers,chnitt thres Schaffens

in  der  Landecker  ffandelskammer

In Zeiten  groJ3erJugenäarbeitslosigkeitsollte
doch  alles unternommen  werden,  jeden  nur

möglichen  Arbeitsplatz  zu sichern,  denn

ganz sicher  wird die Jugend  die Chance

nützen.

Die ausgestellten  Produkte  konnten  wahrlich

Mit dem  Ansinnen,  das handwerkliche  Kön-

nen,  die Leistungsstärke  -  und  Vielfalt  einer

breiten  Öffentlichkeit  zu präsentieren,  lud die

Bezirksinnung  der  Tischler  erstmals  zu einer

Ausstel)ung  in die Handelskammer  Landeck.

Bei dieser  Cielegenheit  zeigten  von

73 Tischlerbetrieben  und  vier  Parkettboden-

legern  des Bezirkes  18  Firmen  ihre  hochwerti-

gen Frodukte  einem  zahlreich  erschienenen

Publikum,  was den momentanen  Trend  zum

Holz  und natürltchen  Wohnen besonders

deutlich  spürbar  machte.

Bezirksinnungsmeister  Hotz Raimund  aus

Graf  (Grins)  konnte  in seiner  Bröffnungsrede

mit  Stolz  auf  hohe  Qualität  und fachkönnen

unserer  heimischen  Betiiebe  verweisen,  ver-

deutlichte  aber  auch  die schwierige  Lage der

Tischlerbranche  unseres  FSezirkes.

Trotz  de(  hohen  Zahl  an Lehrlingen,  es waren

immerhin  lOO irn Jahre  1988,  herrscht'ein

großer  Mangel  an qualifizierten guten Mitar-
beitern.  Die Ciründe  dafür  sind  zweifelsohne

in der  Wettbewerbssituation,  melche  niedere-

re Löhne  als beispielsweise  in der  Metallbran-

che bedingt,  als auch  in der kleinbetriebli-

chen  Struktur  zu suchen;  t,in  weiteres  Übel
sind  unumstritten  die hohen  föhnnebenko-

sten  mit  lOO'/o,  welche  das Ansammeln  von

Eigenkapital  für  Unternehmer  und Mitarbei-

ter  sehr  erschweren.  Das  Ost-West-

Preisgefälleistein  weitererFaktor,  welcherfür

die Vergabe  guter  Aufträge  nach Kärnten,

Osttirol  oder  in dieSteiermark  verantwortlich

zeichnet.

Bei entsprechendem  Einsatz  und  gutem  Wil-

len seitens  unserer  Gemeindepolitiker  müßte
es sicherlich  möglich.  'sein, Aufträge  an be-

zirksansässige  firmen  zu vergeben,  sie sind

es ja,  die unsere  Lehrlinge  ausbilden  und  da-

mit  auch  ein Abwandern  verhindern  helfen.

lnm»nqrnu'irtr'i  IIuLz  jm Gespräch mit

überzeugeÖ.  r'leben altbewährten  rustikalen

Stilmöbeln  gab es auch Modernes  und Zu-

kunftsweisendes  -zu  bewunder'n.  Bedingt

durch  einen  relativ  hohen  WohlstaÖd  in der

ESevölkerung  gewinnt  das künstlerische  Mo-

ment,  modernes  Design,  klassische  Struktu-

'ren und Prqportionen  sowie  handwerkliche.

Perfektion  in der Möbelherstellung  immer

mehr  an Piedeutung.  Unter  diesen  Aspekten

präsentierte  auch  die Imster  ilTL  »Zukunfts-

weisende  Möbelii.  Bedauerlicherweise  konnte

man nur  alte Klassiker,  w,ie etwa  Schöpfun-

gen von Gerrit  Rietveld  oder  Charles  Rennie

bewundern.  Gerade von Schülern  einer  HTL

hätte  man eigene  Ideen,, Entwürfe  oder  Mo-

delle  erwarten  dürfen.  Mag das Nachahmen

vielleicht  ein wichtiger  Schritt  zu eigenen  In-

spirationen  sein, so vermag  das Ausstellen

kopierter  Werke höchstens  von handwerkli-

Bgm.  Greuter,  Dr. füeghied  Gohm,,.,

chem  Können  zu zeugen.

Das bekundetegroße Interesse  an dieserAus-

stellung  könnte  Animation  für  ähnliche  Prä-

sentationen  anderer  Ciewerbe sein und ein

Zurschaustellen  ihres  Könnens  schmackhaft

machen.  Auch  ist  es eine  einmalige  Cielegen-

heit,  Jugend1ichen  einen  ßeruf  in anschauli-

cher  Weise vorzustellen.

Hauser

Werkstücke
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Daß dieWerbungdie  Dinge  ins  schönste Licht

rückt, ist ihre  Aufgabe.  Daß die Wahrheit da-

heioftetwaszu  kurzkommt,  weißdererfahre-

ne Konsument  westlicher  Olücksgüter.  Bevor

erdaherseinen  Kauftätigt,  befleißigtersich,'
proportiona]  zum  angegebenen  Preis, beson-

dererSkepsis,  womiteineaIlzugrelIeBeleuch-

füng  ausgeg]ichen  und  die Realität  halbwegs

indiealtenEhrenwiedereingese:tztwird.  Eine

so)che  Korrektur  nach  unten  ist allerdings

nu,r möglich,solangedieWerbungbeim  Über-

treiben  bleibt  und  nicht  schlicht  und  einfach

Lügen  verbreitet.  So honorig  das Geschäft  im

ersten  Fafl ist, aufgrund  mangelnder  Korrek-

turmöglichkeiten  verläßt  es im zweiten  Fal1

die Grundsätze  jeder  Moral.

So war  vor einigen  Tagen in Westösterreichs

größterThgeszeitung unter  dem  Titel  »LtdO tii

Jesolo  -  Badeort  der  vielen  Vergnügemi  fol-

gendeszu  lesen:  »JesolohatmitErfolgdie  Kü-

ste und  das Meer  von  Umweltschäden  bewah-

ren können.  Das Ergebnis:  ein 15  km  langer,

sauberer,  breiter  Sandstrand  und makellos

sauberes  Meerwasser.  So gab es auch 1988

keine  durch  verschmutztes  Meerwasser  be-

dingte  Algenplage.«

MitAusnahme  des 15  km  langenStrandes,  an

Die  Werbung  und  das  meenwasser
dem  sich nichts  geändert  hat,  ist alles erlo-

gen.  Auch  Jesolo  hat Küste  und Meer nicht

vor Umweltschäden  bewahren  können.  Der

Umstand,  daß der  Sandstrand  saüber  ist, er-

- gibt  sich  daraus,  daß der  Dreck,  den  das Meer

anschwemmt,  im Morgengrauen  von Putzko-

lonnen  und  ßaggerfahrzeugen  beseitigt  wird.

Womit  wir  bei  der  Algenplage  sind,  die angeb-

ten,  immer  als eine  Form des ehrlichen  Mas-

sentourismus  verteidigt,  bei dem sich,  ohne

einsame  Bucht  und zutrauliche  Eingebore-

nen,  die Gäste  erholen,  die Oastgeber  sie pro-

fessionelt  dabei  betreuen  und ihr  Geld damit

machen.

Als  einer,  der  im Alter  von 5 Jahren  zum er-

stenmal  im damals  wirklich  makellos  saube-

ren Meerwasser  planschte,  die Sardinen-

schwärme  huschten  am Ufer nur  so umher,

habeichdenökologischen  Niedergangdes  fe-

iruidar
I MODE  -'

Shorts  und Hosenröcke
für  den aktiyen  Sommer

Landeck,  Maisengasse,  Tel. 5344

lich auch 1988  nicht  stattfand.  Daß diese

Lüge mich  besonders  empört,  hat  sehr  per-

sönliche  Gründe.

Jesolo  ist  für  mich,  wie für  viele  Österreicher,

im Laufe  der letzten  30  Jahre  längst  zu einer

zweiten  tIeimat  geworden.  tch habe  den Ort,

indessenSand  schon  diealten  Römer  undVe-

nezianer  ihre rheumatischen  Leiden kurier-

Jugendwoche  T,-anderk

Markus  Cieyr (as, ts), Martin  Schweißgut  (tpt),

AlfredSchweißgut(guit),  WÖlfgang Kröpfl  (b),

Peter  Weigand  (dr)

* alle  Musiker  von  +föot B'ESopii sind  Mitglieder

der »ßig  Band  Connection«  Landeck

@ Alfred  und  MartinSchweißgutversuchen  ihr

Glück  bei der Landecker  Dixiä  Partie  +iDirty

Note  Syncopators«

* Markus  Geyr ist  bestens  bekannt  als Saxo-

phonist  der »Combo  Delago«,  als logischer

Nachfolger  von Florian  Bramböck  und den

»Dreaming  Bananas«

Die  Musik  von  iiffot  B'Bopii:

* Mischung  aus Latin,  Swing,  Eießop und  der

hohen  Schule  der  Jazz-Standards

* das konnte  »tlot  B'ßopii  bei Auftritten  in

ganz  Tirol  dem  Pub)ikum  präsentieren  (Treib-

haiis...  und immer  öfter  im K1a4)

* weiters  ist  iiHot  B'Bop«  Ciewinner  des ))2. Ti-

roler  Jungmusikerwettbewerbes  1987ii  und

dem »»Oroßen Preis der Tiroler  fremdenver-

kehrswerbungii

* +föot B"Bopii,  vormals  +iStandard Sixii  exi-

stiert  mit  wechselnder  Besetzung  seit nun-

mehr  4 Jahren

* Spont'aneität  bei der  Interpretation  der  ein-

ze]nen  Tite] ist das größte Anliegen  der  Grup-

pe. Das drückt  sich  meist  in für  die Musiker

selbst  überraschenden  Bühnenaktionen  aus.

Jazzfrühschoppen

am 25.6.1989  um 10.30  Uhr, Ciarten  tlotel

Tramserhof,  bei schlechtem  Wetter  im Saal

mit  den »t'Iot B'Bob«,  zum  Ausklang  der Ju-

gendtage.

Theater  -  Die Pest
mit  dem  Dramatischen  Zentnim  in  Wten

am 23.6.1989  um 20.00  Uhrim  Saal der  Han-

delskammer  Landeck.  Jazzhtihschoppen  mit  ++tlot B'Bopii.

rienortes von Jahr  zu Jahr  mitverfolgt  und

Trauer  und Wut über  den Verlust  eines  Kind-

heitsparadieses  empfunden.

In den sechzigerJahren  setzt  die Algenplage

zum  erstenmal ein: Bevor  man  sauberes,  zu-

mindest  für  den Laien sauber  erscheinendes

Wassererreichte,  hatte  man  durch  einen  Gür-

tel von grünem  Schlatz  zu waten.  Um seine

weitereAusbreitung  zu verhindern,  wird,  was

bei Ebbe zurückbleibt,  wie schon jesagt,

durch  Putzkolonnen  und Bagger  jeden  Mor-

gen  beseitigt, Mit zweifelhaftem  Erfolg

übrigens.

Wesent1ich unangenehmer ist es, daß seit

Bnde der siebziger  Jahre  }otbraune  Dreck-

schlieren  vom offenen  Meer ans Ufer ge-

schwemmt  werden.  Den Gipfel  der Vergnü-

gungen,  die Jesolo  bietgt,  bildete  dabei  das

Jahr  1988:  von den sieben  Tagen,  die ich an

der  Adria  verbrachte,  fiel  einer  durch  Unwet-

ter  aus. An zwei  Tagen stand  der  Strand  unter

Schaum,  als habe  man  sämtliche  Wasclynit-

tel Oberitaliens  auf einmal  ins Wasser ge-

schüttet.  An einerÖ einzigen  Vormittag  war

das Meer, zumindest optisch, so sauber,,  daß

ich ohne  Gefahr  mich  plötzlich  inmitten  von,

pardon,  Scheiße wiederzufinden,  hinaus-

schwimmen  konnte.  An den restliehen  Thgen

wurdedieWasseröberflächevoneinemAIgen-

film bedeckt, zu dessen Entfernung heißes

Wasser und  reichlich  Seife notwendig  waren.

Die Werbung  des fremdenverkehrsamtes  Je-

solo  empfinde  ich vor  dem Hintergriind  mei-

ner f,rfahrung  als eine zynische  Frechheit.

Wenn das die neueste  Methode  ist, bei unse-  '

rem südlichen  l'lachbarn  die Umweltproble-

me zu lösen,  bleibt  uns als einziger  Tros.t die

Aussicht,  daß der heimische  Fremdenver-

kehr,  der  sich  zu solch  extremen  Lügen  noch

nicht hinreißen  ließ und  die Umweltprobleme

etwas  ernster  nimmt,  ungeahnten  Höhenflü-

gen entgegensteuert,  ohne  sich  sonderlich

viel Neues  einfallen  )assen zu müssen.  Die in-

takte  ['latur,  wo es sie noch  gibt,  ist  bald  Ver-

Haufsschlager  genug.

Alois  Schöpf
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Der  ff  ottswinkele"Tg tferzlichenOlückwunschzum
von  f'lorbert  Mantl  39. CieburtstÜg möctiten  wir von

Teil  lI,  ten, besagt nur, daß es die Jungfrau-Mutter ganZem "erzen
sein sollte. Aber dieser Ciedanke lebt nur im  Frau Wol'ena'e "  On's en'b"fe'

Der ganze Reichtum des alten tlerrgottswin-  Mythos, nicht beim armen  Menschenge-  we"erh" We' alüCk' Erfo'g und
ke1s wird erst deutlich, wenn man seine all- schlechte. Die christliche  Mariologie hat ihn  Zufrjedenhe" WünSChen D" '
m,ähliche Entleerung verfolgt. Um 1700 kam aufgegriffen und alle Welt, Freund und Feind, ' Coriny, I,)a, BrunH;l,le,
in»bessereniiHäusernbeiunseinneuertlerr-  weiß,wasdarausgewordenistundwievielge-
gottswinkelauf,indemmandenrechtenWin-  radeTirol»UnserFrauiiingutenundbösenTa-  Rosmar'eundB'jffe
kel ebenstrich, so daß statt der r'lische nun gen verdankt, ihr, die himmlisch,  königlich,

eine ebene um 45 0rad gegen die anschlie- und doch so ganz und gar menschlich  gese- len: etne gesunde Le5enSg!und1age- D!e
J3enden Wände geneigte FläChe zwischen den hen wurde und noch wird.  Agrarfabriken der EG stellen nämlich mit
Fenstern entstand,  an der das Altarle keinen Großaufwand an Düngemitteln  und Chemie
SinnmehrhatteundauchdieSchrägsteIlung  EC[[O riesige überschüsse her, deren Vernichtung

des Kreuzes unmöglich geworden war. Be- " tIoans zwoamol glest, des Ciedicht wieder 75o/o des EG45udgets kostet - ein
leuchtungstechnischwarfreiIichvie1gewon-  ,  KreislaufdesWahnsinnsunddesVerderbensi
nen,aberderWinkel,dieHalbhöhlemitihrem  Belm  Roggna (vonLuisetlenzinger) WösmuBalsoeintIerrDr.Durnwalderbeiunö

mystischen Halbdunkel war verschwuru:%en. vs ZOagi s! m!r- Wta a kunstvolls, pracht- Stimmungmachen! Besserergehtjetztseine
Dashatteauchnochweiterefolgen.DerTisch  VollsOemälde- Landsleute beschwichtigen.  Wenn die näm-

schmiegte  sich nicht mehr so gut unter das Isiech's zeichnat und gmoala Wta eCJlf- lich von der mutigen  Initiative  unseres Mini-

6y(3yz, dH5 [y0il(;l' dByBpl 0(y355B5 (llld dH(l'ljj I SleCtl d'Baunn mlt da Garba, S r'lannall  stersStreicher  horen, werden Sle ebenfalls eln

d(3B  a[j5(11(; 5(,155i (;i(15 5(,5(Ha1d(;1'(; %(;iil(H,  entsefZt mli dr Raupa, wia dr Naihni außa I'lachtfahrverbot  für ihre transitgeplagten  Tä-

gleichsamdieWü7dedesAltaresverliehJetzt  p1oangtunddiagwerligaKIuana. lerwollen.UnddannsehenwirdieKehrseite
schien sich das Kreuz vom Tische abzuwen- sf"' und dOank5ar SieaÖ ! VOar dem 'unSi-  der EG-Medaille: Das BO-föind Südtirol darf

den. Die alte Krippe mit ihrer paraboloiden  weärk- DeS gOnZ Obna foarl)a gmoala, nu nicht  aufmucken,  denn die t,G garantiert  die

Pormpaßtenichtmehrundwurdedurcheine  mitWöarter,abervonragroaßaKünstlerin, FreiheitdesWarenverkehrs.Unddadürfteder
neue einfachere ersetzt, die hinter der alten ES danki a Leserin. Landeshauptmann  alle tlände voll zu tun ha-

weit zurückblieb.  ' ben, um seine Untertanen still'zu  halten.,,

Selt dem ersten Welfönege maC)lf der'Verfall 0[{5BBy  ßyid  3H  diB  0"  ' Waliraud Thurner, tIall
des Herrgottswinkels  immer größere fort-

schritte. Meist ist bereits das Kreuz aus dem AnfangJuni flatterte eine ÖVP-Zeitung »anje- De m sicherentlerrgottswinkel  gewichen und hängt an ir-. den tlaushaltii,  deren Inhalt-.nun,  jede Par-

gendeiner Wand, iährend im tlerrgottswin- tei darf die Wahrheit öffentlichkeitswirksam l'Ode entronüen  @d5y  ß5iiBHg

keföippsachenuntergebrachtsind.DieKrip- verdrehen,warumnichtauchdieOVP?Aber imletzten  Augenblickl. pe ist durch die in Mode gekommenen  irnmer  auf der Schlußseite wirbt  der Südtiroler  fön-

größeren Maße ausgezogen. Die Aufbahrung deshauptmann für den EG-Beitritt Öster- Am 8. Juni 1989 H3y j(,H ;yl  Bahnhof  Imst-
der Toten erfOlgt vielfaCh SChon in den amtli- reiChS, und dabei wird Offen daS Zusammen- piizi31 Bjj  5jH(B  bekannten ii51B  iH (Hjyl 0(,,-

chen Totenkapellen auf dem Friedhof. Der Fa- gehörigkeitsgefüh1 mißbraucht, das vor spräch derari vertieft,  daß ich den aus Ri(,il-

milientisch als Eß- und'Arbeitstisch, der Ort allem ältere Menschen für die Südtiroler tunq Landeck kommenden Schnellzug miß-
der gemütlichen Unterhaltung und des hegen. achtete. Als ich in diesem Augenblick  über
abendlichen ROsenkranzes ist ebenfalls ver- - I'lur lassen wir uns nicht gern für dumm ver- di(3 ß0(zlji0  rHii(3yJ)i(H J;3lli'dyi  11,3(,i1 d(;l'll

SChWunden0 Der Herrgottswinkel iSt niCht kaufelL meine Herren! LängSt WiSSen Wir, daJ3 Marienwallfahrtsort  MedjuqOrje erzählte und
mehr Zentrum des häuslichen Familienle- Südtirol ein Sonderfall ist, eine Ausnahme, ihm zum Abschied die tland reichte und noch

bens,auchnichtmehrt1auskapeIle,eristein- ..die die ECi-Regel bestätigt, daß die Großen vonderGospa,derGottesmuttervönMedju-
faCh noch im besten Falle eine Art DekoraiOn waChSen durch das WeiChen der Kleinen: gorjesp7H(J1, yarich  irH ße'g7jj1-jy1 Beinerßil(3  

und man kann *undfüiche Erneuerungen So konnte Südtirol durch sein Autonomiesta- das erste Gleis Zu überqueren, Ilm in den Ex-
sehen in»Bauernstubenii der modernen Vil- tutfürseineBauernVorteiIeherausschIagen; preJ3zugAIpenrheininRichtungföndeckein-
1en, !n den iiBÜrgersÜbchen« der besseren durchseineGunstlagealsObst-undWeinbau- zusteigen. t,swareineKreuzungmitdemvon
GasthöfeundtIotels.VomaltenhohenErnst gebietistesmitNordtirolganzunvergleich- Landeckkommenden'f,ilzug647,derebenim
istdabeinichtmehrvieIzuspüren.DasVer- bar.AuchseineStellungaIsMiIchlieferaritfür erstenCi)eiseinfuhr.Diesbemerkteichnicht
schwindendesHerrgottswinkelskannnurbe- den groJ3en Bedarf ItaliepS SiChert zwar den pild plötzlich ßnr)i(  rHj(,il geistesgegeriwär-
dauertwerden,daesdafürke,inenf,rsatzgibt. Südtiroler Bauern daS Uberleben, hat aber (jq d5y djenSthabende Fahrdienstleiter  Rein-

Die Wohnung bleibt bei allem Prunk leer und mit uns nicht das geringste zu tunl hold %erer von Imsterberg  noch von der Lok
armi der i+Wi1deii in Afrika oder Ozeanien Dalesenwtr: »BauernSterbenwirdesniCbtge" d(55 5j4j,Jy,Hd54  [j1z11q55 jB l5iztB(1 /(i1q(3H-

wohnt sinnvoller. Auch der EiszeimenSCh ben«..Aha. Aber die Zahl derer nimmt rapid I)li(ß z1110d(5jß5H, 0j555 i,35i wunderbar  er-

hatte in setner natürlichen tlöhle eine gehalt- zu, die einen Nebenerwerb brauchen, um zu scheinende Rettung VOm sicheren Tod ist
vollereWohnung alSder moderneMensch, der überleben? Ihren If)hn dÜrfen Sie alSO in die y(illl  d(y [11ij(;(q0ti55  y(Hl %djuqlje,  d51a(;1'1

nur in einer künstlichen gemauerten tlöhle defizitäre Landwirtschaft stecken, auch Ban- r{amen ich im C155pr5(J') H0(h  nanrite, pHd

lebt, aber ohne jeden Bezu4 auf eine höhere ken qeben einem Bauern qern Kredit -  bis dem plötz1ichen Einschreiten des Fahrdienst-
Geistigkeit, er gleicht dem Maulwurf oder der nur noch für die Bank arbeitet. Der Bauer leiters, der daneben stand, zuzuschreiben.

dem Fuchs in seinem BauI SftrIt lan!gsam Llnd leise* Für diese auffallende Rettung in größter Ge- '
In dieses dunke1ste Dunkel leuchtet ein altes Oder: +iDaS !St ke!n sPez!elles EG-Pfö51emii- fahrsei  derCiottesmuttervon  Medjugorje und

Bild und eine ewige liebliche Idee. Wir begeg- Rtä)lf!U- Aber eines, das wir schnellstens in dem mutigen  Fahrdienstleiter  als Retter (Le-

nen wieder der Frau alS Hausfrau llnd Mut[er den Griff kr!egen müssen! ["lur die kleinen bensretter) mit herzlichem aufrichtigen  Ver-

am häuslichen Herde mtf dem SO wundertäti- bäuerl!chen Beirtebe können daS WiCiltigSte @dJ5 00ii  q5d;3y1ßii
, gen Feuer. Daß es in Rom Jungfrauen hüte- Gut für uns alle erha1ten oder wiederherstel- Gustav Blaschegg, Schönwies
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Teil  I

Der  tl  ofessoia  Der Bauer, der den ++Fremdenii mit großerHerzlichkeit  aufnahm  und-ihn  ohne Vorbe-
halte  mit  in seine  familiären  Verhältnisse  hin-
einnahm,  erwies  sich  auch  sofort  als der  offe-

@ru,,bel,  ne und selbstlose Charakter, als den man ihn
mitallenWassernderWissenschaft  ProfessorThchumawareinerdieserSeltenen,  empfohIenhatte.SeineFrauundseineKinder
ner t'lerr  Professor  ous seiner  uni-  denen  der universitäre  t'lochdruck  schon  al- !Ügfen S'h W'e e'nem natürlichen Gesetz,

dessen  Frinzip  man  erst  gar  nicht  zu ergrün-Bestallung ausbricht und sich auf- 1ein physisch nicht mehr erträglich schien, den brauchte,  weil es offensicRtlich  ni(ht  zu:ue f,rfahrungs- und Erkenntnisbe- dersich aufmachte und ausbrach. Weil ihn ab- ergrü,,den  Wa,
erschließen,  ist das allemal  eine  soluteSätzeinderRegelzurRasereibrachten,

indereSeItenheit,vondermannie  waresauchnichtseineAbsicht,sichaufMen-  ErfreutübersolcheVerhältnisse,begannder
sie ausgeht.  Sicher  ist  dabei  nur:  er  schen  einzulassen,  die eben  solche  absoluten  Professor 'n se'nem kaum angefangenen oe-

spräch  mit  dem  ESauern auf  den Grund  seines:ltr einer jener i+Oberspinnerii, von Sätze wie eine überall brauchbare Meterware Besuches  zu zielen  und fragte  ihn in fast  so-
erWissenschaftsbereichzumindest hande1ten.ObBauern,derensprichwörtliche kratischerArtundWeise,oberglaube,daßes
zuweisen hat, oder einer im Ver- Lebensweisheit so geheimnisvoll verpackt eine Ciemeinsamkeit  gäbe zwischen  der Ar-

:srcuhnriuvmerpsifteänrdeenntIMe0i5gigIkIcehitk,edlteernapuOf swoanrnweigeeihbrreanGnetseicnhtrearihteinntei,rhdreenr zherafuutr,chOtdener, Bbeaiuteer.ines Phi1osophen und der seinen als
:nschaftliacher Ausschlachtung Waschfrauen-,dereneiantoaaniagesAufundAb Der)!fauerschauteverdutztindieRundeund
ster wissenschaftlicher Sachzu- mitdemWasserihnzumindestebensogereizt sagtedaraufnur:»lch  hoffeiii
änge heute eher zu den immer sel- hätte wie seine Fische im Wasser; ein Bedürf- Sofort  trat  eine t+edrückende  Stille  ein, weil  'jenden Fällen gehört. nis, wieder bei ihnen anzufangen, verspürte keinervon  beidenjetztspontanzusagen  ge-
ör erstgenannten GruPPe Zäblt S!Cb er n'hL wußt hätte, wo eine 3o1che Gemeinsamkeit
;elbstzujenerSpezies,diewährend Als es jedoch hieß, daß sich unter diesen denn überhaupt  zu suchen  wäre. Der einelorosenkolloquiums mit Vorliebe WaschfrauenundBauernauchjüngerenam- wußtevomanderennichteinmal,wasertat
:rineinAquariumwirft,vollkonzen- haftmachenließen,dieübereinalltägliches un' dworinseinetäg)icheMühebestand.Bis
llf, 05 d}e FISCbe eS annehmen oder Ciesprach hinauskamen, ohne sich schon vor- der Professor  den Bauern  fragte,  ob er dennhat erkannt, daß die +ilebendige her hinter den Chiffren absoluter Sätze ver- nichtwisse,daß  manbereits  wiederbeginnt,der fische im Wasser weit interes- steckt zu haben, war der Reiz dieser ++alten mit BeWunderung  au( seinen  Stand  zuals die von ihren Prüflingen abver- Weltii auch bei dem tlerrn Professor wieder schauen.

von  Luis  Zagler

Wenn ein mit  allen  Wassern  der  Wissenschaft

gewaschener  t'lerr  Professor  aus seiner  uni-
versitären  Bestallung  ausbricht  und  sich  auf-

macht,  neue  f,rfahrungs-  und  Erkenntnisbe-

reiche  zu erschließen,  ist das allemal  eine
ganz  besondere  Seltenheit,  von der man  nie

weiß,  wie  sie ausgeht. Sicher  ist dabei  nur:  er
ist  entwe&r  einer  jener  i+Oberspinnerii,  von

denenjederWissenschaftsbereich  zumindest
einen  aufzuweisen  hat, oder einer  im Ver-

dacht  einer  universitären  tleiligkeit,  der auf-
grund  der  schrumpfenden  Möglichkeiten  po-

puIärwissenschaftlicher  Ausschlachtung

schwierigster  wissenschaftlicher  Sachzu-

sammenhänge  heute  eher  zu den immer  sel-
tener  werdenden  Fällen gehört.

Der  aus der  erstgenannten  Gruppe  zählt  sich
vielleicht  selbst  zu jener  Spezies,  die während

eines  RigorosenkoIloquiums  mit Vorliebe
FischfutterineinAquariumwirft,vollkonzen-

triert  darauf,  ob die Fische  es annehmen  oder

nicht. Sie hat erkannt, daß die +ilebendige
Wahrheitii  der  fische  im Wasser  weit  interes-

santer  ist  als die von ihren  Prüflingen  abver-

langte,  dersie,  generellgesehen,  schonbevor

sie ausgesprochen  wird,  eine so geringe  Be-

deutung beimißt, daß das »Ausgezeichnetii,
das im  besten  Falle dabei  herausschaut,  eher

eine ßeleidigung  als eine ßestätigung  dar-
stellt.  Obwohl  dieWahrheitder  Fische  im  Was-

ser dem  Herrn  Professor  aus dieser  Spezies

auch nicht  mehr  ist als ein An1aß zum

ProtessorThchuma  war einer  dieserSeltenen,

denen  der universitäre  t'lochdruck  schon  al-
1ein physisch  nicht  mehr  erträglich  schien,
dersich  aufmachte  und  ausbrach.  Weil ihn  ab-
soluteSätzein  der RegelzurRaserei  brachten,

waresauch  nichtseineAbsicht,  sich  aufMen-

schen  einzulassen,  die eben  solche  absoluten

Sätze  wie eine  überall  brauchbare  Meterware
hande1ten.  Ob Bauern,  deren  sprichwörtliche

Lebensweisheit  so geheimnisvoll  verpackt
war  wieihreGesichter  hinterden  zerfurchten,

sonnegebrannten  falten  ihrer Haut, oder
Waschfrauen,,deren  eintöniges  Auf  und Ab
mitdemWasserihn  zumindestebensogereizt

hätte  wie seine  Fische  im Wasser; ein Bedürf-

nis, wieder  bei ihnen  anzufangen,  verspürte
er ntcht.

Als es jedoch  hieß, daß sich unter  diesen
Waschfrauen  und  Bauern  auch  jüngere  nam-

haft  machen  ließen,  die über  ein alltägliches
Ciespräch  hinauskämen,  ohne  sich  schon  vor-
her  hinter  den Chiffren  absoluter  Sätze ver-
steckt  zu haben,  war der Reiz dieser  ++alten

Weltii auch bei dem tlerrn  Professor  wieder

vo1l durchgebrochen;  er entschloß  sich  spon-
tan  und besuchte  einen  von ihnen.

Es war  ein Bauernhof  auf  1000  Metern  Mee-
reshöhe.  Vom Besonderen,  daserbot,  warder
Ausblick  das einzige,  was dem  Professor  auf
Anhieb  gefiel.  Ihm war das Erlebnis  dieses
Ausblickes  auf  das Gesamte  ein ganz  selte-

nes, das er sofort  auch  als solches  empfand.

Zeugen  Jehovas  in  Seefeld
Mit der unerwartet  hohen  Besucheranzahl

von 889 Personen  (einge1aden  waren  650)

gingamSonntag,dem  1l.Juni,derangekün-

digte  KreiskongreßderZeugenJehovasin  der
WM-tlalle  in Seefeld  zu f,nde.

Die Darbietungen  drÖhten  sich  um  die christ-

liche Eigenschaft  der Ciottesfurcht.  Diese

wurde  von  mehreren  Stirechern  von  verschie-

Menschenfurcht  zu überwinden.  Er empfahl,
zu diesem  Zweck  ein profundes  persönliches

Bibelstudium,  die enge Ciemeinschaft  mit

Cileichgesinnten und auc0 die ')tilnahme an
der  Verkündigung  des Evangeliums  vom  +iKö-
nigreich  Gottesii.  Jeder  Christ  -  ob Mann

oder  hau,  jung  oder  alt,  ob t'landwerker  oder
Kaufmann,  tIausfrau  oder  Verkäuferin  -  sei

Mit der unerwartet  hohen  Besucheranzahl

von 889 Personen  (einge1aden  waren  650)

gingamSonntag,dem  1l.Juni,derangekün-

digte  KreiskongreßderZeugenJehovasin  der
WM-tlalle  in Seefeld  zu f,nde.

Die Darbietungen  drÖhten  sich  um  die christ-

liche Eigenschaft  der Ciottesfurcht.  Diese

wurde  von  mehreren  Sprechern  von  verschie-

denen  Seiten  beleuchtet,  und auch  interes-
sante  persönliche  ßrfahrungsberichte  berei-

cherten  das Programm.

Günther  Matzura,  der tIauptsprecher,  defi-

nierte  iiGottesfurchtii  in biblischem  Sinne  als

++weit übei  f,hrfurcht  hinausgehendii.  Gemäß
Jehovas  Zeugen  ist die Gottesfurcht  kein

tIemmnis,  sondern  eher ein Motor  für  ihre

christ1icheTätigkeit.  Man möchtedemgelieb-

ten und  barmhe)'zigen  Ciott nicht mißfallen.

Außerdem  stellte Matzura Ciottesfurcht und
Menschenfurcht  gegenüber.  Die Menschen-

furchtsei  hemmend,  die )eute  getrauten  sich

dadurch  nicht  -  so wie sie es eigentlich  soll-
ten -  bei wichQgen  Dingen  frei heraus-

zureden.

Matzura  ermunterte  sowohl  die anwesenden

Zeugen  Jehovasals  auch  derenSympathisan-

ten,  in der  Ciottesfurcht  zu wachsen  und  die

von  Jehova  Gott  dazu berufen.

Die ßesucher,  die aus dem ßereich  zwischen
Innsbruck  und ßludenz  kamen,  fielen  durch

ihre  gute  Mitarbeit  während  des 2tägigen  l'ro-
grammesauf.  Vielemachtensich  Notizen,  an-

;dere wiöder verfolgten  die angegebenen
Schriftstellen  in ihrer  mitgebrachten  persön-
lichen  ßibel.  Etwa  100  Delegierte  legten  als

freiwillige  tIelfer  beim Auf- und Abbau  mit
tIand  an.

Die Ihufe  am Samstag  bestätigte  ernÖut  die

Tendenz,  die sich 5chon  seit einigen  Jahren
kundtut.  1mmer  mehr  junge  Menschen  füh-
lensich  vondert5otschaftderZeugenJehovas

angesprochen:  Alle 16 I"leugetauften  waren
unter  35Jahren.

Aus  dem Eiezirk Landeck  ließ sich Marc f,der
(15) taufen.

Der Bauer  1achte,  begann  eine  seiner  Zigaret-

ten zu drehen  und antwortete  gar nicht.-

AlsdarauföinderProfessordasCiespräch  mie-
der  anfing,  merkte  man  ihm  die Mühe  an, die
er sich  gab, um  dem  ßauern  glaubhaft  zu ma-

chen, daß es tatsächlich der Fal1 war, daß
auch  unferden  Professoren  seiner  Universität

schon einige wieder  mitgroßer  F,hrfurchtvon
derArbeitdest5auernsprachen,  weil  man  den

Wert  ihrer  Erfahrungen  voll erkannt  hatte;  er
selbst  sei einer  von denen.

Wieder lachte der Bauer  und fragte,  was es
denn sei, was die Herren Professoren  an ihm
interessiere?

»lhre Etfahrungii,  sagte  der Professor  ganz
ohtie  Umschweife,  iiund  wenn  Sie mich  schon
danach  fragen,  dann  sagen  Sie mir  doch,  wie
diese  Brfahrung  bei lhnen  gemacht  wird?ii

Der Bauer  wußte  im Moment  nicht  was ant-
worten.  Zwar  baute  sein  gesamtes  Dabeisein

aufdieseErfahrung,  aber  ei  hatte  so noch  nie
darüber  nachgedacht  und konnte  deswegen

jetztauch  nichtdarüberreden.  Aberum  nicht
unhöflich  zu wirken,  bemühte  er sich doch
.und  sagte:  iiWissen S', wir  machen  unsere  Er-
fahrungenausdem,  wasunsschiefgeht.«  Und
er begann  davon  zu erzählen,  wie er erst  ver-
gangenen  Winter  eine Erfahrung  gemacht

hatte,  dieersoschnell  nichtwiedervergessen

wird,  weil  ihn  der »ßlaueii  auf  seinem  Rücken

noch  bis heute  daran  erinnert.

Die  Kinder  begannen  zu lachen  und  mit  ihnen
die frau,  die eines  von ihnen  auf  das Fenster-

brett hobdwo  es die Sonne wärmte.
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Maß für  Maß
Teil  I von Sigbert  füccabona

Besuch  während  der  Woche,  am Vormittag  in  ,

einer  Reihenhaussiedlung,  abseits  vom  Dorf,  ,;.

z.t5. Telfs: Stille  und  Gardinen,  1eere Garagen,

e*akteZäune,  KoniferenzwergeimGarten;  im

Erdgeschoß  sind Küche,  Wohnzimmer  und

Diele,  im ersten  Stock  das Kinderzimmer  un-

tergebracht:  das Baby  hustet,  lachtund  weint

verstärkt  über  eine Lautsprecheranlage  vom

ersten  Stock  herunter  indie  Küche  undWohn-

zimmer.  Die Mutter  t»ereitet einen Quick-

1unch,  der Mann  kommt  zu Mittag  nicht  nach

tIause,  er arbeitet  auswärts.  Die Familie  ist

glücklich: endlich ein Eigenheim mit etwas fi'

Abstandsgrün.

Ein Eiürgermeister,  z.B. f"leustift  i.St.:  iiDie A1- ...iiLiftstationenii

Vier  V'iöputcn  c;iiti  vt,idichteten  Bauweise  in  Telfs, Tür an TÜT frei nach
dem  Motto  iime es  Euch  gefälltii:

men  sind  unsere  letzten  Iandwirtschaftlichen

Flächenreserven,  derThlboden  verbauti«  fra-

ge: »Warum habt  ihr die Mböden  verbaut?ii

Antwort:  »Sollen wir  unsere  Kinder  vielleicht

aus dem  Dorfvertreiben  oder  abschlachten?ii

Ein Altbürgermeister,  zfS. Walchsee:  »t}ut  ab

vor den Erbauern  von Eiggnheimen,  die 'ha-

ben etwas  geleisteti  Leistung  schafft  Besitz

und  wenn  man  etwas  besitzt,  dann  verteidigt

man  es auch.  Deshalb  wird  bei uns  der Kom-

munismus  nie Fuß fassenlii  Einfamilienhäu-

ser als Bollwerke  gegen  den Kommunismus.

Ein Gewerbetreibender  z.B. M:ayrhofen:  »Un-

sere Kinder  sollen  die g1eic5en  Chancen  ha-

ben wie wir  sie hatten,  deshalb  solljeder  sein

tlaus,  seine  Pension  bauen  können.«

Andererseitsgestehen alle  drei,  daß eine  fort-
schreibung  der Entwicklung  der vergange-

nen.drei  Jahrzehnte  nicht  mög1ich  ist, der

Siedlungsraum  ist knapp  und zu Öinem be-

grenzten  Gut  geworden.  Für vie1e ist der Oe-

danke,  daß sich  die Vergangenheit  so einfach

nichtfortschreiben läßt  unerträglich,  so pola-

risiert  sich das Problem:  Abschlachten  auf

der einen  Seite,  Sied1ungsbrei  und Begrenzt-

heit  des Raumes  auf  der  anderen,  bzw. politi-

sche  Ängste  tun  sich auf.

Jahrelanges  materie1lesWachstum  und  Wohl-

stand haben  den Fluß der Fantasie  ausge-

trocknet,  den Wert der menschlichen  I'lähe

und des Zusammenseins  vergessen  lassen

und dem zwischenmenschIichen  Umgang

sehr  oft  die Wärme'jenommen. Das Ciemein-

same  wird  zunehmend  als t,inengung  und  lä-

stigeBeschränkungerfahren.  Solidaritätwird

durch  Versicherungsdenken  und Betroffen-

heit  durch  Zuständigkeit  ersetzt.

Gesetze,  I'lormen  und  Technologien

(Umweltschutz-,  Siedlungs-,  Sozialtechnolo-

gieetc.)sollen  dann  als letzter  Rettungsanker

den  Auseinanderfa11  von  Siedlungsraum,

Dorf,  tlaus,  Wohnung,  Familie  ünd letztlich

Mensch  verhindern.

Diese Erscheinung  ist nicht  zufällig  entstan-

den. Nur  phantasielose  Pragmatiker  glauben

andieMachtderSachzwänge.  DieGestaltung

unseres  Siedlungsraumes,  die Art  des Um-

ganges  mit  der Natur  sind  Ausdruck  einer  ge-

wissen Geisteshal €ung oder Denkungsart.
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denkens.

Wenn zj5. tlerr Klier erklärt, er würde nicht
den  Schizirkus  im hinteren  Stubaital  als wün-
schenswert  für  seinen Freizeitort  ansehen,
sondern  vielmehr  das einsame  Bergerlebnis
oder  die stille  Schitour  in den Westalpen  su-
chen,  dann  ist das doch  nichts  anderes,  als
daß hier  jemand  in seineni  Beruf  das kaputt
macht,  wonach  er sich in seiner  freizeit
sehnt.  In dieses Dilemma  geraten  immer
mehr  ßerufstätige.  lm Beruf  die Kopfarbeit
mit  Sachzwängen  und Faktenkriegen,  in der
Freizeit  das Ciefühl, die Kontemplation,  die
Suche  nach  dem l'laturerlebnis.  So auch  hier
eine  Folarisierung:  Kopf,  Verstand  und  Ciefühl
werden  auseinanderdividiert  und liefern  sich
in so vielen  von den Schlachten,  die auswe-
glos scheinen  und dann  einfach  verdrängt  ,,
werden.  Lassen  wir  doch  diese  Widersprüche.
wieder  zu, sehen  wir  ihnen  ins Auge  und räu-
men  wir  den Ciefühlswertengegenüber  Ratio-
nalität  und Sachlogik  wieder  mehr  Oewicht

.ein!  Fragen  wir  uns  doch  bei den Dingen,  die
wir  planen,  bauen  und  gestalten:  möchte  ich
mich  daran  'anlehnen,  an ihnen  riechen,  sie
schmecken,  sie betasten  etc.?  Die funktiona-
litätunsererUmwelthatunsgenuggeblendet  '

sung  angeboten.

Es ist zwe41os die Schuldigen draußen, weit
weg  von  sich  selbst  zu suchen,  damit  werden
nur  neue  Gräben  aufgerissen  und  Zeit,  die für
Lösungsansätze  verwendet  werden  könnte,
vertan.  Der Weg heraus  aus der Sackgasse
führt  über  die Schärfung  der  Wahrnehmung.
Wir müssen  wieder  lernen,  die Dinge  im ge-
samten  und vernetzt  wahrzunehmen,  die
Dinge  zu uns  sprechen  zu lassen,  die Phäno-
mene  zu erkennen  und  ihnen  nachzugehen,
mehrden  Inhaltalsdie  Form  zu sehen,  aufiin-
sere Ciefühle wieder  zu  achten und uns
schließlich  der Frage zu stellen, inwieweit je-
:lervon  uns  in dieGestaltungunseres  Lebens-
aaumes verwickelt  ist. Unter  ganzheitlicher
)Vahrnehmungyerstehe  ich, daß wir wieder
:ntdecken,  daß der  Mensch  ein sinnliches  We-
ien  ist  und  sein  ganzer  Körper  ein
Wahrnehmungs-  und Fühlungsorgan  dar-
itellt.

)er  Prozeß  des tIinterfragens und Infragestel-
ens der eigenen  Werthaltung  ist immer
.chmerzhaft  und  birgt  Unsicherheit,  weil  Wi-

tt,iit,iclii,schen  Bischöfe:

se endet  am  30.  Juni
Schuierer.

ßesonders  betroffen  von dieser  Entwicklung
seien die Frauen,  die von einer  Chancen-
gleichheit  am Arbeitsplatz  weiterhin  nur
träumen  könnten.  Ähnlich  die Gruppe  der
Gastarbeiter:  Siezahlten  zwarbrav  indenTopf
der  ArbeitsIosenversicherung  ein,  vom  Bezug
der Notstandshilfe  aber seien sie ausge-
schlossen.  Schuierer  unterstreicht,  daß in Ti-
rol die  Arbeitslosenrate  ßnde  Mai 5,1 Prozent

darüber  verlief  bisher  durchaus  kontrover-  (12.160  Personen)  betrug, gut 7 Prozent da-
siell.  Häufigster  Vorwurf  an die Autoren  des  von sind  Langzeitarbeitslose. Da sei die Reali-
sogenannten  i+Grundtextes«:  Die Einschät-  tät,davordürfekeinPolitikerundkeineInter-
zung  der sozialen  föge  in Österreich sei ozu essenvertretung die Augen  verschließen,  kri- a
negatiy,  tisierte Dr. Schuierer  entsprechende ÄuJ!ie-
Dr. Anton  gchuierer,'Leiter vom diözesanen  rungen  in jüngster  Zeit.
»Iiaus  derBegegnung«  in Innsbruck,  ist da  Das Ziel, einen möglichst breit angelegten
anderer  At;sicht.  Die f,ntwicklung  gehe  ein-  MeinungsbildungsprozeJ3in0angzubringen,
deutiginRichtungiiZweidrittelgesellschaftii,  seijedocherreichtworden.LautDr.Schuierer
in der immer  größere  Ttile  der ßevölkerung  habeninTirolVertreterausWirtschaft,Politik
vonWohlstandundsoziierSicherheitausge-  fütdWissenschaftamSozialhirtenbriefeben-
sperrt bleiben. S9 mitgeartieitet wie Arbeiter, Jugendliche
Trotz  positiver  Konjunkturprognosen  und  und  Frauen.  In monatlichen  Diskussionsrun-
trotz  sinkender  Arbeitslosigkeit  steige die  denwurdejedesderzwölfKapiteIdes»Grund-
Zahl  derer,  die länger  als sechs  Monate  ohne  textes«  besprochen.
Arbeitsind.Die7ahIderLangzeitarbeitslosen  Die aus dem ganzen  Diözesangebiet einge-
in Österreich  habe sich seit  1980  versieben-  langten Stellungnahmen von Einzelpersonen
fachtunddieZahldereinjährigArbeitslosen  oderGruppierungenwerdenim»ffausderBe-
allein  im Vorjahr  um 15 Prozent  zugenom-  gegnungii,  6020  Innsbruck,  Tschurtschen-
men,  obwohl  die Geamtarbeitslosigkeit um thalerstraße2,nochbisEndeJunigesammelt
3,5 Prozent  zurückgegangen  sei. Nach vor-  unddannandasSekretariatfürdenSozialhir-

sichtigen t}ochrechnunge4 sollen sich die tenbrief in Linz weitergeleitet. Bis zu diesemLangzeitarbeitsIosen  in Osterreich in den DatumhatnochjederdieMöglichkeit,seinen
nächsten  Jahren  verdoppeln,  betont Standpunkt in.die Diskussion einzubringen.

Themeindeblatt  23.6.89



VERMISCHTES

I .  , .  Freitag, 30.6.1989, Die ersten Martyrer der Jugendfahyi iH d35
. Stadt Rom, 19.30 Uhr t'll. Messe nach Mei- ffeilige  Land

nung Abler und Karl Ginther unä Thomas Telfs (pdl,   Vom 2,  bt0s 3L  Oktober  1989Pfankirche  Landeck  Ladner

Samstag,l.7.1989,8Uhrt'll.MessefürVer-  veranstaltetdieKatholischeJugendTiroleine
sonnkag' 25ßa989" 3o uhr 'am'Üengo'- storbene  der familien  tIabicher-Tiefenbrunn Israelfahrt für Jugendliche. Statt der schontesdienst mit Gedenken an franz tIeiss, Paula und Josef  Walch, 17 Uhr Kinderrosenkranz, traditionel1en Romwoche im Oktober Wl,rdSchütz  und Verst. d. Fam. Schuler,  Norbert

Wechner,Mariaundr'likoIausfönderer,19Uhr  19.30UhrRosenkranzund"ßeichtgeleg(nheit heuerunterderFührungvonPfarrerAlfonsSenfterundJugendleiterin  DorisStipplereine
Euchari;stiefeier mit Gedenken an Aloisia ,,wanderung auf den  Spuren  Jesul,  an
Gritsch, Johann Paul Sailer, Cieorg Plörer, p[ByyJyd5  pH15; geboten.

"anz"echenberger 25.6.  -  2,7,1989  DasPrögrammbeinhaltetAufenthaIteamSee

Monfa'g' 2a6a989' 1'3o Uhr "edensro- Sonntag, 25.6.: 12. Sonntag im Jahreskreis, ten Meer u.v.m.  Der Preis: s IL500.in5L
Genesareth,inBethlehem,  Jerusalem,  arn To-

senkranz

Dienstag, 27.6.1989,19.30 Uhr Eucharistie- 8,30 Uhr: Jahresamt für Franz und Anna ,ü, ge, Busfah,en,  Unterkunft  und volle  Ve,
feier mit Ciedenken an Klothilae Schärmer, Schimpfössl, 10.30 Uhr: Jahresamt für Josef pflegung,  ,a,,here  AuSku,,nfte  und  Anmeldun-
-J6hannf,rtl,füdwigundAnnaPfeifer,Idaund und Maria Saurwein, 19.30 Uhr: Segen- gen:  DekanatsjugendstelIe,  6410  Thlf,
Josef  Strolz,  ab 14  Uhr  Generalreinigung  der  andacht
Pfarrkirche(freiwi1liget1elfergesuchti)  Montag,26.6.:Der12.WocheimJahreskreis, Kirchstr.20,Tel.05262/2265.
Mittwoch, 28,6.1989, 7 Uhr Eucharistiefeier 7.l5Uhr:JahresmessefürfranzJosefPetter, rerienwochen  für  hehinderte
mit Oedenken an alle Kranken lO.OO Uhr: ßetstunde der Frauen ffir die K»'nder:  r'ioch  sl@nd Plätze  freil.Donnerstag,  29.6.1989,  19.30  Uhr Buchari-  Kranken
stiefeier  mit  Gedenken  an Marianne  Gufler,  Dienstag, 27.<).:  tll. tlemma von Gurk, 19.30 (pdi) Die therapeutischen  rerienwochen  für
iletnrtch  Skark, Vemk. d. Fam. Orgler,  Franz  Uhr: J,ahresmesse für Josefa und Peter ca. 45 behinderte  Kinder  im Alter  von 5 bis

'  SchneiderMader  15  Jahren,  die die Caritas  der Diözese  Inns-
neitag, 30.6.1989, 19.30 Uhr Eucharistiefei- Mittwoch, 28.6.: tll. Irenäus, 7.15 Uhr: Schü- bruck alijährlich organisiert, finden heuer
er mit  Gedenken  an tlelmut tIu5er, Alois lermesse als ,jahresmesse für Anna Maria vom 15.  bis 29. Juli  statt.  Dafür  stehen  wie-
Koch, Alois  Pockberger,  Bernhard  Moser,  Hammerl ' derum  die Räumlichkeiten  des Elisabethi-
20 Uhr Gebet  vor  dem  Kreuz  und  euchaiisti-  Donnerstag, 29,6.: tIochfest Peter und Paul, nums  in Axams  zur Verfügung.  r'loch sind
scheAnbetungbis6Uhr.  19.30Uhr:JahresamtfürAnna8iegelegeb. Plätzefreij'lähereAuskünfteundAnmeklun-
Samstag,  1.7.1989,  16  Uhr Bucharistiefeier  Geiger gen:HeilpädagogischerKindergartenderCa-
imAltersheimmifCiedenkenanVerst.d.fam.  Freitag, 30.6.': hl. Otto, 7.15 Uhr: Jahrtags- ritas,nauChristineRausch,60201nnsbruck,
Nigg,FranzSinger,BrunoTrentinaglia,  17Uhr  MeSSe für Judih Lenhar Museums,tr.  17,  'kl.  0512  /582914.=
Rosenkranz,  18.30  Uhr Eucharistiefeier  mit  Samstag, 1.7.: Mariensamstag, 7.15 Uhr: Die Kinder  werden  einerseits  von pädagogi-

' Gedenken  an KOmm.  Ra[ RudOlf  und  Wtlhei  JaFlresmesSe  fÜr Adele Kuprian, 19.30 U)lr: . schenFachkräften,Therapeutenundfreiwilli-
. mine  Mathis,  Josefa  Gastl,  Ferdinand  und  Jahresmesse für Maria und Alois Zangerl - gen  Helfern  in individueller  Therapie  betreut,

Aloisia  Salhofer  Sonntag, 2.7.: Außere Feter deS feSt*S Feier andererseits  ist  aber  auch  für  das f,rleben  des
Sonnkag,2*7*l989i9130Uhrf'amtllengoues-undPauli8*30Uhr:JahreSarntfurverStEI-Miteinanderundfür,gemejnsameAktjvitäten

-dienst mit  Gedenken  an Antonia  Lami,  Olga  tern u: Geschw. Stocker, 10.3(j Uhr: Hl. Amt gesorgt.
und Albert  Ciohm, Tilly Reichmair,  franz  fürdiePfarrfamilie,19.30Uhr:Segenandacht

' Traxl,  Sammlung  ++Peterspfennig« (für  die An-

Itegen deS PaPSteS)- 19 Uhr EuchariSttefeier Pfarrkirche  Perjen  Arbe!(samt -
. mit Ciedenken an Ciertraud Wille, Verst. d. Fa- ' L  andeck

milie  Rockenbauer,  Gregor  und  Siegfried  Val-  Sonntag, 25.6.1989: 12a so"nkag 'm Ja"res-
laster  , kre"" '3o  Uhr hL Messe "a! AngehÖr'ge der ARBEITS-MARKT.VERWALTUNG Tel. (05442) 2616

Fam.  Kaufrrian!'iundfürFÖm.  Siller,  10.OOUhr
Pfanki'rche  Bni.ggen ' Hl.MessefürdiePfarrgemeinde,l9.OOUhrHl.  Wirsuchen:

Sonntag,  25.6.1989,  9 Uhr tIl. Amt für  die Messe für Albert Holzer und Arnold Krismer MaschinenschIosser(in), Schlosser(in), Por-
Pfarrgemeinde,  10.30  Uhr Kindermesse  für  und für Stefanie Kössler; Chor talschlosser(in), ßautechniker(in),
Erwin  Ascher  und t'lelene  iiuber  und Josef  Montag, 26.6.1989: 7.00 Uhr t}l. Messe für' Schmid(in), Meföllarbeiter(in), Schutzgas-
Zangerle, 19.30 Uhr t'Il.' Messe für Silvia Ga- ODsleknas;tOagb,e2rg7o61s.elr98u9nd7füOr0AUnhtornHIKnMaebsls;eru:, :cll.hewseenißleegre(irn(l)n,)JpBenOgdeIenrl(eing)e,r(Olnf)ensMetazleerr((ilnn)):dermayr  und  Atfred  Schweiger  jun.

Montag,  26.6.1989,  8 Uhr HI. Messe für  Le- FerdinandScharschingundfürJohannäiess; Zinnmerer(in), Maurer(in), Scha)er(in), Tisch-
bende  und Verstorbene  riigg und nach  Mei-  Mittwoch, 28.6.1989: 7.QO Uhr Hl. Messe für ler(in), Tischlerhelfer(in), Baggerführer(in),
nung  Tilg  Anton Knabl, 18.00 Uhr Kindermesse für Jo- Kranführer(in), LKW-Mechaniker(in), Eltktri-
Dienstag,  27.6.1989,  HI. Cyril von Alexan- sefa Ortler: ker(in), EIektrotechniker(in),' Installations-

' drien,  19.30  Uhr Jugendmesse  für tIeinrich  Donnerstag, 29.6.1989: 7.00 Uhr tIl. Messe techniker(in), InstallÖteur(in), Autobuslen-
und Adelheid  Thurnes  und tteiai und Alfred für Gritsch-tlabicher und für tlermann und kera(in), Konditormeiste'r(in), Konditor(in), ßa-
Sc,h weiger  sen. . . Qj(lH Maier; demetster(m), Außendtenstmttarbetter(m),
Mittwoch,  28.6.1989,'t'I1.  Irenäus,  Martyrer, freitag,30.6.l989:.7,00UhrtIl.MessefürJo- Lagerverwalter(in), Aufräumer(in), Verkäu-
8 Uhr tIl.  Messe für  Verst.  d. Fam. Perktold- sef Rudig utd Angehörtge und t'ür f,ltern fer(in), Fleischer(in), Feinkostverkäufer(in),
KraxnerundAlbertFleisch  Prieth; Sportanimateur(in).
Donnerstag,  29.6.1989,  Fest der Apostel Pe- Samstag, 1.7.1989: 19.00 Uhr tIl. Messe für ßei allen Stellenangeboten erfolgt eine min-
trusundPaulus,19.30Uhrt1l.Amtfürverst.  AnnaVikaIerJhm.,fürRobertThurnerJhm., destenskollektiwertraglicheEntlohnung.
Eltern  tIotz-Fleisch  und Maria tIandle und für. tfans tlauser und für Norbert Kathrein Stellenangebote für die Sommersaison 1989
verst.t,1tern  Jhm.,- liegenbeimArbeitsamtLandeckauf.
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/nserScbua/

Aufstia  Kindrlj  es isch  Zejt,

ScAua/  gia  miasats  wearats  Leit.

Toscha aufa !'pJJl  qrhn4n3q,
und  ganz  schnellzum  Schualbus

spmga.

Mit  groaJ3em  Flejß  und  guata  ffluat,
na,  geat  dear  Ikig  hein  wiedr  guat.

Eeim  Leahrarföscht  die  Ohara  spitza,
und  alle  Gscheidheit  ausjschwitza.

A hjßli  dje  Köpfli  mi anstrenga,
nocha  kennats  dje  Fünfr  ausizwqnga.
Dja  Uasar»  mei  dia  tian  hold  guat,

da  kriagtma  w/edr  nuia  Muat.

Und  d  Leahrpersouna  tja  enk  louba,.

hoba  a groaßj  Früjd,  döjs  möigats
glouha.

Wia  guat  das  es dje  ßeahrar  geit,
sjndsch  warats  amo/  arnia  Leit.

Die  Schaal  tuat  enk  ins  Löiba  gleita,

dje raulheit  löjgamar  auf7ejta.
Mjt  Strehen,  Flejß  und  Gottvertraua,
kennats  enk  a wundemchias  Löjba
au/!bagg.

Eoswitha  Achenrajner

Fließ

r,rdbeerzeit

tion  vollreifa  F,rdbeer  ghett,

gonz  süaßa  im aorta  
und  gor  kuan  Diab, ho.

So mog  is drwarta.

rlu  d Mjnistranta

hoba  um dia Zeit

des allergreascht  Ofrett

mit  ihra  hupfata  Taschamesserla  ghett.

Sie sei manjer)j

und  froga  gonz  unverhohla.

»Derf  mr  icha  in aorta

insara  Messerla  hola,  ho«

Johanna  5ieß



Nir.aragua  IO.  Jahrestag  der  Revolution
dort,  woderPrivatsektorunproduktiv  und  de-

struktiv  agierte.  So war die staatliche  Über-

nahme  der  Ländereien  des Somoza-Clans,  die

Verstaatlichung  derfSanken  und  gersicherun-

gensowieAußenhandeIskontrollennötig,  um

der Kapitalflucht  einen  Riegel  zu schieben

und  die Produktion  wieder  aufzunehmen.

Pächter,  Kleinbauern  und Kooperativen  wur-

den besonders  geschützt.  Durch  die Land-

reform  wurde  im Agrarbereich,  aber  auch  im

Bildungs-  und Gesundheitswesen  in kürze-

ster  Zeit  ßeispielhaftes  geleistet.  Die Arbeits-

losigkeit  sank,  die Versorgung  der  Menschen

war  deutlich  verbessert.

r'lach  derAmtsübergabedurch  PräsidentRffia-

gan  änderte  dieUSAim  LaufedesJahres  1981

ihre  zunächst  abwartend-wohlwoIlende  Poli-

tik  hin zur  Wirtschaftsblockade  und militäri-

schem  Interventionismus.

Die Wirtschaft  trieb  in zunehmende  Desola-

tion.  Im Jahr  1982  weitete.sich  nicht  nur  die

US Politik  der  Wirtschaftsblockade  aus, Über-

griffe  der von den USA finanzierten  Contras

nahmen  für  die Volkswirtschaft  bedrohliche

Ausmaße  an und zwangen  Nicaragua,  Res-

soursen  und  Kräfte  für  die nationale  Verteidi-

gung  zu mobilisieren.  a

Die mi1itärische  Konfrontation  hat  Nicaragua

Die Bedingungen,  unter  denen  die sandinisti-

sche Befreiungsfront  ffil!'I  1979  die Macht

übernahm,  hätterrnicht  ungünstiger  sein

können:  Die Staatskassen  waren  geplündert

und  die Verschuldung  höher  als in deti  Kern-

IändernderVerschuldungskrisetSrasilien  und

Mexiko.  Drei  FamiliencIanshattenjahrzehnte-

lang.  Wirtschaft  und Staat kontrolliert.  Der

Somoza-Clan  hatteesdabei  aufeinVermögen

vonl,5MilIiardenDoIlargebracht.  EinFünftel

des bebaubaren  Landes  hatte  sich  in seinem

Besitz befi4nden. Und der gesamte Äußen-
handeIwarvondenUSAdominiert.  Nicaragua

hat  1979  auseigener  Krafteine  derblutigsten

Diktaturen  der  Dritten  Welt überwunden  und

damitinternatiünaldie  HoffnungaufF'rieden,

Freiheit  und Fortschritt  gestärkt.  o

Nicaragua  -  Modell  einer Revolution  mit

menschlichem  Antlitz.  Kein  Standrecht,

keine  Massenexekutionen,  Abschaffung  der

Todesstrafe,  Alphabetisierung,  der Ausbau

desGesundheits-  undSchulwesens,gemisch-

te Wirtschaft,  die Blockfreiheit,  der  politische

Pluralismus  usw.

Die FSLI'I war angetreten,  das Lebensniveau

zu heben,  aberauch,  umesdurchStrukturve-

ränderungen  langfristig  abzusichern.  Staatli-

cheEingriffeindieWirtschaftgabesvoraIlem

Die Orgelkonzerte  des Kulturreferates  der

Stadt  föndeck  fanden  ihren  diesjährigen  Ab-

schluß mit einem Konzert  des Clarino-
Enöembles  aus Bremen.  In der  Stadtpfarrkir-

che Landeck  brachte  das Ensemble  ein Pro-

gramm  mit  barocker  und zeitgenössischer

Musik  in eindrucksvoller  Art  zu Gehör.

Erfreulicherweise  war  neben  einem  'Satz aus

iiQuatuor  pour  la Fin de Ttmps«  des französi-

schen  Starkomponisten  Olivier  Messiaen  ein

zeitgenössischesWerkeinespsterreichischen

Aomponisten  als ,Uraufführung  angesetzt,

nämlich  »Maria Verkündigungii  nach einem

TextÜon  Rilke  aus der  federvon  f,rnst  Ludwig

Leitner.  Der Hochschulprofessor  am Salzbur-

ger  Mozarteum  hatte  diese  Komposition  dem

Clarino  [nsemble  zugeeignet.  Die Soprani-

stin  Kirsten  F'rellsen,  der Klarinettist  Mikael

Börresen  und  derOrganist  MichaelTurkat  ho-

ben  diesesverinnerIichte,  farbige  und  im  Satz

abwechslungsreiche  Werk  mit  aller  Aufmerk-

samkeit  aus der Thufe.

frou  Frellsen widmete  ihre' excellente  Ge-

sangskunst  zunächst  dem ßenedictus  aus

der Kleinen  Orgelmesse  von Joseph  t'Iaydn,

dann  dem  Laudate  Dominum  A-Dur  von  W.A.

Mozart.  In Kantaten  von Iblemann  und i.t.s.

Bach  führte  sie ihre  Stimme  in den schnellen

Sätzen  eher  instrumental,  um die hier  mitein-

gesetzte  C-Klarinette  zu kontrapunktieren,

und erfreute  in den langsamen  Sätzen  mit

einer  herrlich  aufölühenden,  ganz  hervorra-

gend  eingesetzten  Stimme.

Unbeschreiblich  vielfältigin  ihrerklanglichen

Palette,  stets  hochsensibel  injederStufe  vom

feinsten  Pianissimo  bis zu einem  noch  nicht

gehörten,  metallischen,  nie grellen  forte,

meistertMikaelBörresenseineKlarinette.  Ein

solches  Klarinettenspie1  hat man bei uns

noch nicht  gehört.  Die hochmusikalische

Seele des Künstlers  hat  sich dieses Instru-

ment  geformt,  es transparent  für feinste

Schattierungen  gemacht.  Messiaens  i+Abime

desOiseaux«  und  Bachs  Double  aus der  Parti-

ta in h-moll  fanden  eine  kongeniale  Interpre-

tation.

DieWiedergabe  vonJ.S.  ßachs  Präludium  und

Fuge C-Moll,  BWV 546,  durch  Michael  Turkat

litt  unfer  einer  zu grellen  Registrierung,  das

vorgelegte  Itmpo  schien  denn  doch überzo-
gen.  Seine  musikalischen  Fähigkeiten  schätz-

te manjedoch  bei den teilweise  recht  heiklen

Begleitungen,  die mit  Könnerschaft  und  viel

Einfühlung  ausgeführt  wurden.  Als  Draufga-

be wurde  dann  noch  Turkats  Psalm  91 für  So-

pran,  Klarinette  und Orgel aufgeführt.  Die

ÖkonomiederMittel  und  dergemäßigtee{egi-
sche  aR)n fanden  dabei  besonderen  Beifall.

Mag. Hans  Pichler

AmeiBen-  iind Redaktinnsschluß
ist  fflontag,  17.00  Uhr

nacheigenenAngaben  bistierfast30.000'ib-

desopfer gekostei, Schäden  in der tlöhe von
zwölf  Milliarden  Dollar  verursacht  und  die Re-

gierung  gezwungen,  60o/o ihres  Budgets  für

Verteidigungszwecke  zu reservieren.

Die wirtschaftliche  Lage I'licaraguas  ist  deso-

lat. Der Fortbestand  des sozialen  Modells  der

sandinistischen  Revolution  wie auch  das exi-

stenzielle  Lebensniveau  sind  gefährdet.

Trotz der ungeheuren  wirtschaftlichen  und

, sozialen  Kosten  des Krieges  hat  die sandini-

stische  Revolution  die Würde des Volkes,

selbst  an den sie betreffenden  Entscheidun-

gungen  teilhaben  zu lassen,  erfolgreich  ver-

teidigt.

Nicaragua  verdient  unsere  Anerkennung  und

Unterstützung.

A. Riedey

Spielplan  des  Tiroler

Landestheaters

Großes  Haus
Freitag,  23.6.1989:

['er  Bettelstudent,  Abo  M

Samstag,  24.6.1989:

Der ßrandner  Kaspar  und das ewig" Leben

Sonntag,  25.6.1989:

Der Bettelstudent,  landabo  3 ( + Jugend)

Montag,  26.6.1989:

Rigoletto,  Abo  f

Dienstag,  27.6.1989:

Der ßrandner  Kaspar  und das ewig" Leben,

Abo  B

Mittwoch,  28.6.1989:

Ich', Feuerbach,WTaufderßühne  (20.00  Uhr)

Donnerstag,  29.6.1989:

Der ßarbier  von Bagdad,  Premierenabo  weiß

K*mmr»yrHitp1rb
Fr(..itag, 23.6,1989:

Offener  Brief,  Abo  E 2

Samstag,  24.6.1989:

Die Schule  der Ehemänner

8onntag,  25.6.1989:

Offener  Brief

Montag,  26.6.1989:

Keine  Vorstellüng

Dienstag,  27.6.1989:

Keine Vorstellung

Mittwoch,  28.6.1989:

Offener  Brief,  Abo  Kl

Donnerstag,  29.6.1989:

Jugendtreff im Theater  (15.00  Uhr),  Bezahlt

wird  nicht

Im  Utopia

Freitaq,  23.6.1989,  21.00  Uhr:

Türkische  Volksmusik  mit  Grup  Yankilar  und

Bauchtanz  von Betina  Azize

S,Thmstag, 24.6.1989,  21.00  Uhr:

Unknown  Gender

Donnerstag,  29.6.1989,  21.00  Uhr:

Sovetskoe  Foto

Gemeindeblatt  23.6.89
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STELLENAUSSCHREIBUNG
Bei der  Stadtgemeinde  Landeck  kommt  die  Stelle  einer

KINDERGÄRTNERIN  - befristet  auf  11 Monate
zur  Neubesetzung.

Dienstantritt  ist der  1.9.1989.  Bewerbungen  sind  bis längstens
30.6.1989  beim  Stadtamt  Landeck  einzureichen.
Folgende  Unterlagen  sind  beizuschließen:
Geburtsurkunde,  Staatsbürgerschaftsnaföweis,  Schul-  bzw.
Dienstzeugnisse,  handgeschriebener  Lebenslauf.
Bewerberinnen  aus  Landeck  werden  bevorzugt.

Der  Bürgermeister  Reinhold  Greuter  e.h.

GEMEINDEAMT  ZAMS
Abwasserverband

STELLENAUSSCHREIBUNG

Beim Abmasserverband  Zams - Landeck  und Umgebung  gelangt  die
Stelle  eines

Klärwärters

zur Besetzung.
Voraussetzungen:  
a) abgeschlossene  Lehrausbildung  als Betriebse.Iektrikeroder  Elektroin-
stallateur  sowie Kenntnisse  und Erfahrungen  mit der Betreuung  und
Überwachung  elektronischer  Steuer-, Meß- und Rege1einr6htungen.
b) österreichische  Staatsbürgerschaff,

c) abgeschlossener  Präsenzdienst,
d) Höchstalter  von 35 Jahren,
e) Bewerber  müssen  denotdentIichenWohnsitzindenVerbandsgemein-
den (Zams, Landeck,  Grins, Stanz,  Tobadill  und Pians) nachweisen.

Die Entlohnung  wird vorerst  frei vereinbart,  wobei  eine  spätere  Übernah-

me in das VertragsbedienstetenverhäItnis  in Aussicht  gestellt  wird.
Vonden  Bewerbernwird  dieBereitschaftzu  Sonn-  und Feiertagsdiensten

verlangt.  Au13erdem sind zur Erlangung  'der erforderlichen  Fachausbil-
dungdieangebotenenGrund-undFortbiIdungskursezuabsoIvieren.  Eii
besonderes  Interesse  und Engagement  in Fragen  der Abwassertechnik
und Gewässerreinhaltung  wird vorausgesetzt.
Der Arbeitsbeginn  ist für 1.10.1989  vorgesehen.  '

Bewerbungen  sind mit Staatsbürgerschaftsnachweis,  handgeschriebe-
nem Lebenslauf,  Ausbildungs-  und Beschäftigungsnachweis  und einem
Lichtbild  bis spätestens  10. Juli 1989 beim Abwasserverband  Zams  -

Landeck  und Umgebung,  Sitz Gemeinde  Zams, Hauptplatz  2, einzu-
reichen.

Der Verbandsobmann
Bürgermeister  Günther  Platter

STELLENAUSSCHREIBUNG
In derstädt.  Musikschule  Landeck  kommt  die  Stelle  eines  Lehrers
(männlich  oder  weiblich)  für  KLAVIER  zur  Neubesetzung.

Voraussetzung  istein  abgeschlossenes  Studium  am  Konservato-
rium  bzw.  Besuch  dieserSchule  und  die  Fähigkeit,  neben  Klavier
noch  mindestens  ein  zweites  Instrument  unterrichten  zu können.
Bewerbungen  sind  bis längstens  30.6.1989  unter  Beischluß  fol-
gender  Unterlagen  an die  Stadtgemeinde  Landeck  zu richten:
Geburtsurkunde,  Staatsbürgerschaftsnachweis,  Schulzeugnis

se Der  Bürgermeister  Reinhold  Greuter  e.h.  j

Gteaistttu»eblatlLOTTO-TOTO-SERVICE

lBologna a a AC Milon

rASRoma Atülontü

I Sampdoria Ceiena
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Srhnpemann  Golem

Erstwenn  mansich  beim  LeseneinesUmwelt-

schutzromanes  richtig  zu fürchten  beginnt,

hat  der Umweltschutzroman  einen  Sinn.

Ciottfried  Distl  erzählt  in seinem  neuen  Ro-

man,  alsobergeradeeinenTankerans  Riffge-

setzt,  eine  Turbo-Kuh  in Kund1  geklont  oder

ein  Ozonloch  höchst  persönlich  ausgeschnit-

ten  hätte.  Was  brauchen  wir  eigentlich  noch

Krimis,  wenn  wirselbertäglichineinem  Krimi

mitspielen?

Distl  läßt  den  Roman  in Briefform  ablaufen,

die  einzelnen  ßriefe  berichten  in  der  Sprache

von  Agenten  oderJournalisten  aus  Krisenge-

bieten.  Der  Briefschreiber  ist  ein  gewisser

frantisek,  der  von  Bratislava  nach  Wien  ge-

kommen  ist  und  von  Wien  aus  in die  Welt

zieht.

CileichbeimerstenEinsatzimDschungelSüd-

amerikas  gerät  er in einen  Bananenkrieg,

Agenten,  die  als  Tiroler  Bauern  getarnt  sind,

versuchen  zu  putschen.  Wiein  derTiroler  tlei-

"-'-  ---  ----  ------a  0-0---  - ---  ü

putschen  soll,  wie  in  der  Tiroler  Schützenhei-

matgehtesdarum,  daßderPutsch  möglichst

viel  Krawall  macht.

Anschließend  entdeckt  Frantisek  eine  seltsa-

meEi@enschaft ansich:  Er istgegen  Kälte un-
ernofindlich.  Also  schickt  ihn  der  Geheim-

dienst  in  die  Antarktis,  wo  erein  Greenpeace-

Boot sprengen  muß  und  der  WÖlt beweisen

sol),  daßAußerirdischedasOzonloch  verursa-

chen.  Frantisekbemühtsichredlich,  dieseab-

surden  Aufträge  auszuführen,  denn  immer-,

hin  winkt  ihm  die  amerikanische  Staatsbür-

gerschaft  als  Belohnung.

Als  frantisek  alleserledigt  hat, erfährt  er, daß

er eigentlich  der  erste  geklonte  Mensch  ist,

wasnatürlich  dieF'reudeaufdieStaatsbürger-

schaft  etwas  trübt.

Gotthied  Distl»  Schneemann  Ciolem.  Briefe

aus  Antarktika.  Roman.

Ravensburg:  Peter  Selinka  Verlag  1989.  215

Seiten.  171,60  öS.

Gottfried  Distl, geb. 1954,  schrieb u.a. +iEuro-

pa den Afrikanern«.

Futterkartoffeln  S 1.-/per  kg. In mehreren  Bezirken  Tirols  war  der

Saatkartoffelbedarf geringer als in den Vor%ahren. Diese Saatkartoffeln werden  nun

als Futterkartoffeln  abverkauft.  Landwlrtschaffl.  Genossenschaft  f.d. Bez. Landeck,

Tel. 05442-2472  und Prutz  Tel. 05472-6261.

Skandinavische Hauptstädte. 22.-3ü.7.

l9.250.-. Cluer durch Frankreich, 22.7.-1.8. ß

H- su.5zo,, Rhe2n, M3s,e1, !3,2!.!., a.:so.-.l

IGleich anrulen: ü512/64565 Idea-ltouril

Landec;c,  Malserstraße:  Geschäftslokal,  30 m2, zu vermieten  ab

1.8.89. Nettomiete  S 7500.=.  Anfragen  unter  Tel. 0512-891626-2
Fa.  Blumenkönig,  Innsbruck.

Schrank  (5türig,  2,47  m hoch)  wegen  Umsiedlung  günstig

abzugeben.  Tel. 05442-29365.

Verkaufe  Fichtenbrennholz,  frÖi Stra,ße  oder  frei

Haus @eliefert, Großraum  Landeck, Tel. 08372-257'7.

Freundliches  Mädchen  zurMithilfe  im Service  gesucht.

Tägliche Arbeitszeit  9-77  Uhr Bewerbungen an Restaurant

Komperdell, 6534 Serfaus, Tel. 05442-29982  (Herr Strobl).

hauenhmis
Schutz-ßeratung-tIilfe

für'mißhande)te hauen

und  Kinder

Tel.  05222/4212

Tag  und  fiacht!

Busreisenach  füigarn

see
IHotel Ort

Kategorie

Zimmer  Vor- und  Zwischen-
Nachsaison  saison

10.6.-17. 6.89  17.6.- 8.7.89

U 16.9.- 7.10.89  2.9.-16.9.89

ohne  Bus  ohne  Bus  ohne  Bus

inkl  Bus VL-Woche  inkl Bus VL-Woche  inkl  Bus VL-Woche

Hauptsaison
8.7.-2.9.89

Csepel
**

Helikün

PhÖnix

Siolok üU/WC  ÜF 2.390,-  1 .490.-  :.eao.-  1 .730,-  2.890,-  1 .990,-

HP 2.750,-  1 .sso.-  ;.ggo,-  2.090,-  3.270,-  2.370,,

VP 3.150.-  2.250,-  3.39ü,-  2.490,-  3.670,-  2.770,=

Keszfhely  DLI/WC  HP 3.870,-  2.970.-  4.590,-  3.69C).- 5.270,-  4.370.4

Keszthely  DU/WC  HP 3.490.-  :.sgo.-  3.970,-  3.07ü,-  4.490,-  a.sgo,-

Club nhany  Tihany DU/WC  HP 4.770,-  3.870,-  5.290,-  4.390,-  5.850,-  4.95ü,-

INMj/L///A///&Rl/Sl
Untermarkt  9

Telb,  05262-3855
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r'loch nie ist es niir  so sehr bewußt geworden

wie an diesem Tag. als die Konfrontation  zwi

schen Gast und fremdenverkehr  ungeahnte

Ausmaße annahm.  daß wir unsere Identltät

preisgegeben haben fürden  Moloch l"remden-

verkehr. Antiwerbung  lautet der Vorwurf.

wenn wir uns (rir die Intetessen unseres fön

deseinsetzen.  wennlnitiativen  gegen Transil

verkehr  und Umweltausbeutunggesetzt  wer-

den: Antiwerbung,  wenndasMüllproblem  zur

Sprache kommt  und diegeplagten  Autobahn-

anrainer  auf die (Sarrikaden steigen, ein 5top

für weitere Lirtbauten  beschlossen wird und

selbst  die Rückkehr  des österreichischen  Ski-

teamsvon  derWeItmeisterschaftohne  ausrei-

chenden Medaillenregen  -  ist Antiwerbung.

Was nicht  sein darf darf  nicht  sein -  schon

darüber  zu sprechen -  Antiwerbung.

Die Prospektmacher  upd Prospektbenützer

stüpren uns das Maul. werfen das aufmüpfige

Ei ausdem  längstbeschmutzten  Nest. Fürein

paar Silberlinge haben wir eine tlandvoll

mehr an Wohlstand erhalten.  wie ihn heute

schon jeder  arbeitende  Mensch in Ösierreich

genießt. Die Ware. die wir bestellt  haben. die

Wae Gast. tiat ihren Preis gefordert  und wir

haben ihn stillschweigend  bezahlt. Doch

schön langsam dämmert  es uns, wie sehr wir

uns aufgegeben und noch iminer  aufgeben.

um die Droge rremdenverkehr  in immer  grö-

ßeren Mengen zu erhalten.
Die wahre-Antiwerbung  besteht  allerdings  in

der Schönfärberei. im Wegleunen und Ver-

drängen der Situation.  Wenn man neben den

Schönheiten  unseres Landes auch die rlach

teile uiid Sorgen anspricht  und bespricht.

wird so mancher  Gast unser land nich( nur

benützen.  sondern ebenso schützen.

Sonst wehe uns bei der Deinaskierung!
L.M. Schöpr

Sonnenstrahlen  über

Ein-TIROL

5trah1e Sonne, göttlich  strahle.

Über das zerrissane Land

frohe Kunde bring  uns alle,

Daß zur f.inheit  es sich fand.

freiheit  galk es zu erstreben.

Denn das fönd war in Gefahr

Aus der Teilung sich erheben

Das üebot galt immerdarl

Treu der Sippe und der Ahnen

Jederzeit  rür Volk und Land

War die Tugend der Germanen

Und jeder  Zukunft  Unterpfand.

Stark im Cilauben und im Willen

Ungebeugt  trotz r'lacht und Sturm

Uin der Vfüer Auftrag  zu errüllen:

[in-TIROL. von Kurstein bis Salurn!
Karl Leipert
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auiläßlich des

8. Feuerwehr-Naßleistungsbewerbes
im Katmerpal *

vom

23.-25. Juni 89

Freitag, 23. Juni 1989 '
20,30Uhr .'UnterhalfüngundTanzmitdem»GOLDRIED-QUINTETT-<

Samstag, 24. Juni 1989

7,30Uhr, füöffnungdesBewerbes ' u

-'14,00-18,00Uhr MusikalischeUnterhaltungmirden-RIEDERNACHTSCHWAR4RN-
20,30Uhr . UnterhaltungundTanz'mitden»4TmOLERBUAM«,

9,soOO'Ühr'.g'25'Jun'F'el8d9messe,musika1ischumrahrratvonderMusikl«apelleKaunörtal
', 10,30z13,30Uhr FihschopppnkonzertmitderMusik$pelleKaunerta1undKauns, ,' 

'  14,00-18,00Uhr Unterhalfüngmißen=2GgFELSTURMERNAUSDEMZILLURTAL-

Eintritt:  Freifög und Samstag'.je S 50,-' Sonntag frei

AufThren Besuch freut sich die Freiwillige Föuerwehr Kaunertal

Raiffeisenkasse
Prutz  - Kauns  - Fließ  Kaunertal


